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Chamberlain zur Erklärung Bonnets
^ London, 6. Febr . Premierminister Chamberlain erwiderte aus
eine Anfrage eines Labour -Abgecrdneteu , die Kammererklärung
Vonnets vom 26. Januar besage, daß im Falle eines Krieges,
Nr den beide Länder verwickelt würden , alle Streitkräfte Groß¬
britanniens Frankreich zur Verfügung stehen würden , ebenso
«ie alle Streitkräfte Frankreichs zur Verfügung Englands stehen
würden . Das entspreche völlig den Ansichten der
britischen Regierung.  Wenn es auch unmöglich sei, im
einzelnen alle sich etwa ergebenden Möglichkeiten zu prüfen , so
sehe er, Chamberlain , sich doch verpflichtet , klarzustelle», daß die
Interessengemeinschaft , die Frankreich und England verbinde,
derartig sei, daß jede Drohung gegen die Lebeusinteresien Frank¬
reichs, von welcher Seite sie auch käme, die sofortige Zusammen¬
arbeit Englands anslöse« müsse.

England kaufte bereits eoo Flugzeuge
Los Angeles , 6. Febr . Der schon seit einiger Zcht in Süd¬

kaliformen weilende britische Geschwaderführer Adams schloß,
wie die „Los Angeles Times " jetzt bestätigt , bei der North Ame¬
rican Aviatic Co. einen zweiten Auftrag über 2 0 6 einmoto¬
rige Kampfflugzeuge  vom Typ RA 16 im Gesamt¬
betrag von 10 Millionen Dollar ab. Die englischen Flugzeugkäufe
in Südkalifornien belaufen sich damit auf 600 Flugzeuge . Außer¬
dem bestellte England mehrere große Transportflugzeuge beiLockhead.

Dr. Ley irr London
Tagung des Internationalen Beratnngskomitees „Freude

»nd Arbeit-

London, 6. Febr . Reichsleiter Dr . Ley traf am Montag früh
in London ein. Er ist East des National Fitneß Comitees und
nimmt in seiner Eigenschaft als Präsident des Internationalen
Zentralbüros „Freude und Arbeit " an der in London stattfin¬
denden Sitzung des Internationalen Beratungskomitees teil.
Das Beratungskomitee wird u. a. den nächsten Tagungsort für
den Weltkongreß „Freude und Arbeit " sestznsetzen haben . In
Begleitung des Reichsleiters befinden sich der ständige Vertreter
des Internationalen Zentralbiiros , Hauptamtsleiter Clans Selz-
ner , der Generalsekretär des Internationalen Zentralbiiros
.Freude und Arbeit " , Dr . Manthey , und der persönliche Presse¬
referent des Reichslciters , Hauptschriftleiter Walter Kiehl.

Die Tagung des Internationalen Beratungsausschusses des
Weltkongreffes „Freude und Arbeit " wurde durch Ministerpräsi¬
dent Chamberlain  eröffnst . In dem Veratungsausschutz
find 22 Länder vertreten . In erster Linie sollen die notwendi¬
gen Vorbereitungen für den nächsten Weltkongreß im Jahre 1940
getroffen werden.

Chamberlain beschäftigte sich in seiner Begrüßungsansprache
mit der Frage der Freizeitgestaltung.  Die Verlänge¬
rung der Freizeit für den Arbeiter bedeute, daß man Organi¬
sationen schaffen müsse, um immer mehr Menschen an der Er¬
holung nicht nur als Zuschauer teilnehmen zu lassen. Die Aus¬
spannung könne verschiedene Formen annehmen , wobei die gei¬
stige Entspannung ebenso wichtig sein könne wie die rein kör¬
perliche Erholung . Es habe in der ganzen Geschichte noch keine
Generation so viel Interesse an diesen Fragen und auch an der
Frage der rechten Ausnutzung der Freizeit genommen. Wenn
England auch sin Jnselvolk sei und sich früher oft seiner Isolie¬
rung gerühmt habe, so sei es doch richtig, daß das englische Volk
niemais mehr Wert auf internationale Veziehlingen gelegt habe
als heute . Da das Interesse an der Frage der Freizeitgestaltung
in England wachse und England auch bereit sei, von anderen
Rationen zu lernen , gebe es kaum eine günstigere Zeit für diese
Tagung . Die Nationen verwendeten viel zu viel Zeit darauf,
Gegensätze zu erörtern , und daher sei es besonders befriedigend
für ihn , so meinte Chamberlain , daß jetzt einmal ein Thema er¬
örtert werde, in dem allgemein llebereinstimmung bestehe.

Come irs Alltag für den schaffende«Mensche»;
Anschließend dankte zunächst D r. Ley für dsn herzlichen Em-

psang^ der ihm zuteil geworden war . Dann führtt er aus : „Die
Idee Freude und Arbeit , die von den Vertretern zahlreicher Ra¬
tionen hier behandelt wird , liegt mir seit langer Zeit am Her¬
zen. Sie ist ein Teil meines Lebenswerkes . Ich freue mich, daß
auch unser italienischer Kamerad Puppetti mit uns auf gleichem
Wege tätig ist. Wir wollen den schaffendenMen-
schen Sonne in den Alltag bringen!  Wir haben na¬
türlich alle in dem Lande , das wir hier vertreten , eine Fülle
von Arbeit , so daß nicht immer die Freizeit sehr groß ist. Aber
gerade diese Tatsache sollte uns alle veranlassen , die nach der Ar¬
beit verbleibende Zeit so auszunützen, daß sie uns möglichst viel
Kraft vermittelt ."

Anschließend erstattete Generalsekretär Dr . Manthey den Tä¬
tigkeitsbericht über den Stand der Freizeitarbeit in mehreren
Ländern und über die Aufgabenstellung des Internationalen
Zentralbüros „Freude und Arbeit ".

BefWignngsreise des Stabschefs durch Libyen
Nom, 6. Febr . Der Generalgouvcrneur von Libyen , Marschall

Balbo.  hat am Sonntag den Stabschef der SA .- Viktor Lutze,

in seinem römischen Hotel ausgesucht und ihm persönlich die Ein¬
ladung zu einer Besichtigungsfahrt durch Libyen wiederholt.
Stabschef Lutze, der sich mit Marschall Balbo über Fragen der

.S l̂. und der faschistischen Miliz angelegentlich unterhielt , wirdvrnt seiner Begleitung auf dem Luftwege über Palermo und
Messina nach Tripolis reisen und von dort aus einen Abstecher
nach Gadames machen. Der Rückflug nach Italien wird am
1l . Februar angetreten.

Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , ist am Montag vor¬
mittag mit seiner Gemahlin und den SA .-Führern seiner Be¬
gleitung nach Sizilien  abgeflogen , von wo er sich auf Ein¬
ladung des Eeneralgouverneurs , Lustmarschall Balbo , und in
Begleitung des Gcneralstabschess der faschistischen Miliz , Gene¬
ral Russo, Mitte der nächsten Woche nach Tripoiis und Gadames
begeben wird . Kurz vor dem Abflug war Mussolini zu einem
seiner Jnspektionsflüge gestartet und hatte die Gelegenheit
wahrgcnommen , sich noch einmal vom Stabschef der SA . sehr
herzlich zu verabschieden.

Paris , 6. Febr , Die Trümmer der geschlagenen Armee» der
bereits geflohenen katalanischen Machthaber flohen über die
französische Grenze. Am Montagmorgeu kurz nach 5.3V llhr
MEZ . traf der erste Haufen an der Grenze bei Perthns ein.
Es handelte sich um eine Abteilung jener berüchtigten „Sicher¬
heitstruppen " zu Pferd , die als erbarmungslose Einpeitscher
und Tschekisten galten , sozusagen „Mädchen für alles " , die von
ihren Befehlshabern ebenso für Verkehrsdienst wie für Exeku¬
tionen eingesetzt wurden . Die roten RetLLr wurden an der
Grenze von französischer Garde mobile sofort entwaffnet . Hier¬
aus wurden ste — halb als Aufseher, halb als Internierte —
beauftragt , tausend zivile Flüchtlinge nach dem Konzentrations¬
lager Douloc zu begleiten . Unmittelbar nach den Reitern tra¬
fen völlig desorganisierte und durcheinandergewür¬
felte Bataillone roter Milizen  ein . Der Strom
reißt nicht mehr ab. Die Geschlagenen können kaum von den
französischen Grenzmannschaften verteilt werden . Die geschla¬
gene Armee macht einen stumpfe», maßlos abgerissenen Eindruck.

Die geflüchtete rote Negierung
Die ganze Nacht über hat der Zustrom von flüchtenden Bol¬

schewisten aus Katalonien an der Grenze angehalteu . Wie der
Sonderberichterstatter von Havas aus Perthus meldet , seien
alle Männer an der Grenze scharf von Garde mobile auf Waf¬
fen untersucht worden . Hunderte von Pistolen , Revolvern und
Handgranaten sowie andere Waffen türmen sich hinter den Zoll¬
schranken. Kurz vor 4 Uhr fei „Ministerpräsident " Ne-
grin in Verleitung der „ Kabinettsmitglie-
der"  Hospitale , Vlanco , Eonsalez , Pena und Paulino Eanez
in Perthus ein getroffen.  Die rotspanischen „Minister"
hätten sich in acht schweren amerikanische» Kraftwage « befun-

, den, die mit Matratzen als Kugelschutz umgeben waren . Der
j rotspanische Oberbonze Negrin habe den ganzen Tag über in
§ Agullan Verhandlungen geführt , wo er am Sonntagmorgen
i eingetroffen war . Die rote „Regierung " soll alle notwendigen

Beschlüsse gefaßt haben , um die Aeberführung der bolschewisti¬
schen Horden und der politischen „Persönlichkeiten " und anderer
wichtiger Dinge nach Zentralspanien festzulegen. Es steht jedoch
noch nicht fest, so heißt es in dem Havas -Bericht , ob die rotspa¬
nische„Regierung " sich in Valencia , Marcia oder Cartagena me-
derlassen werde.

In einer Meldung der Agentur Hav« aus Perpignan wird
bestätigt , daß „Präsident " Azana  in Begleitung des ehe¬
maligen „Außenministers " Girat am Sonntagmorgen in Per¬
pignan eingetroffen ist und nach Paris weiterreiste.  In
allgemein gut unterrichteten politischen rotspanischen Kreisen
legt man diese Reise dahin aus , daß Azana ebenso wie alle
„republikanischen" politischen Persönlichkeiten nicht geneigt find,
den von Negrin empfohlenen Widerstand zu unterstützen. Nach
verschiedenen Aussagen sollen die Meinungsverschiedenheiten
über diese Politik zwischen den einzelnen „Mitgliedern der Re¬
gierung " unüberbrückbar sei«.

Der rote „Admiralstab * kan» auf kleineren Schiffen
Die Agentur Havas berichtet aus Port Vendres , daß Sonn¬

tagvormittag zwei kleinere Fahrzeuge der rotspanischen Ma¬
rine von Rosas kommend in Port Vendres mit etwa 30 Offi¬
zieren und den „Unterstaatssekretären im Marineministerium"
mit dem ..Admiralstab " eingetroffen find. Die beiden Kriegs-
jistlhrzeuge dürfen in Port Vendres bleiben , bis Weisungen von
den französischen zuständigen Behörden eintresfen.

Konzentrationslager für 1VÜ KVV Milizlente in Südfrank-
reich
In dem französischen Erenzdepartement Ost-Pyrenäen find

Maßnahmen zur Aufnahme der rotspanischen Truppen getrof¬
fen worden . Der Befehlshaber des Wehrkreises hat auf Weisung
des Ministerpräsidenten und Landesoerteidigungsministers Vor¬
sorge für die Internierung von 100 000 bis 140 000 Mann ge¬
troffen . Das Konzentrationslager von Argeles , an dessen Er¬
richtung zahlreiche rotspanische Deserteure gearbeitet haben, kann
rund 100 000 Mann aufnehmen . Zwei weitere Konzentrations¬
lager in Larcassonne und in Prades sind für die Unterbringung
der übrigen rotspanischen Milizen bereit.

Jugend Lehre heim aufs Land!
Schirach ruft zn« Landdienst

Berk «, v. Febr . Der Jugendsührer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach , erläßt folgende« Aufruf  an die z»
Ostern ins Berufsleben eintretende Jugend:

»Mit de» Landdienst leistet die Hitlerjugend eine« Wesent¬
liche« Beitrag zur Behebung der für unser Volk so gefährliche«
Landslncht. Eine i» beste« Sinne des Worte » tatbereire »nd
idealistische Jugend hat hier de« Weg von der Stadt znrnck ans
das Land gefunden. Dieser Einsatz in der Landwirtschaft must
heute mehr den» je von der ganzen deutsche» Jugend »nd ihre«
Führer « aktiv gefordert werde». Im Bauerntum liege« die
Wurzel » unserer Kraft . Im bäuerliche« Berns soll die j»«ge
Generation wieder ihr schönstes Lebensziel sehe». Der Land»
dienst bietet der ins Berufsleben tretenden Äugend die best»
Eimsatzmöglichkett nnd die gesicherte Znknnst ans de« Lande.
Darum : Hei« aufs Land .' Kommt zn« Landdie »st der HLk"

Sie kehren heim!
4000 Flüchtlinge aus der rotspanischen Zone, darunter zahl-»

reiche Milizsoldaten , die nach Nationatspanieu befördert zu wer¬
den wünschten, trafen am Sonntag au der internationales
Brücke in Jru « ein . Sie wurden in Gruppen zu je 100 Man»
aus nationalspanisches Gebiet gelassen. Die Flüchtlinge wurde«
bis zn ihrem Weitertransport ins Innere des Lomdes vorläufig
in Jrun uotergebracht.

Franco verlangt Internierung der rote « Flieger
Saragossa , 6. Febr . Halbamtlich verlautet , baß die gesamte

sowjetspanische Luftwaffe  ans Katalonien geflüchtet
ist. Eia Teil der Flotte hat sich «ach Frankreich , ei» ander«
Teil nach Madrid gewandt . Die zuständigen nationalspanischen
Stellen geben der Erwartung Ausdruck, daß die französische Re¬
gierung die sowjetspanischen Flugzeuge nach dem geltenden RW
internieren wird . Die Flugzeuge dürfen weder an Sowjetspa¬
nien zurückerstattet noch an das Ausland weiterverkaust wer¬
den, weil ihr rechtmäßiger Besitzer einzig und allein der spa¬
nische Staat ist.

34 sowjetspanische Flugzeuge auf der Flncht abgeschosse»
Bilbao , 6. Febr . Im Küstenabschnitt drangen am Sonntag lüe

nationalen Truppen nach der Einnahme von Palamos gegen
die Kreisstadt La Visbal  vor , wo sich heftige Kämpfe ent¬
spannen. Dabei wurde der Ort Santa Pelaya erobert . Insge¬
samt wurden über 3000 Gefangene gemacht. Die nationale Luft¬
waffe war ferner bemüht , der flüchtenden sowjetspanische»
Luftflotte den Weg nach Frankreich abzuschnei¬
den.  Es kam zu zahlreichen Luftkämpfen , in deren Verlauf 3 4
sowjetspanische Maschinen abgeschossen  wurde ».
Seo de Urgel genommen

Barcelona , 6. Febr . Die nationalspanischen Truppen drangen
auf allen Settoren weiter vor . Der Feind leistete nur vereinzelt
Widerstand . Der linke Flügel besetzte Seo de llrgel,  wäh-
rend der rechte Flügel Palamos eroberte . Palamos ist der letztt
bedeutende Hafen , den die Roten noch in ihrem Besitz hatte «.
Die nationalspanischen Truppen verfolgen die allenthalben flie¬
henden feindlichen Kolonnen und machen zahllose Gefangene.
Pöbel steckte Eerona in Brand

Barcelona , 6. Febr . Durch reichen Flaggenschmuck feiert Barce¬
lona die Befreiung der letzten katalanischen Provinzhauptstadt
Gerona . Die sowjetspanischen Söldnerhaufen fliehen in Rich¬
tung der französischen Grenze und haben nach umfangreichen
Zerstörungen die halbe Stadt angezündet.  Die Flan^
men und Rauchschwaden sind kilometerweit sichtbar. Die gequälte
Bevölkerung der Stadt bereitete ihren Befreiern ernen begeister¬
ten Empfang . Die Beute ist unermeßlich, die letzten großen Be¬
stände von Bekleidung und Lebensmitteln der Roten in Kata¬
lonien fielen in die Hände der Nationalen . Sämtliche Kirchen
und Fabriken sind in Eerona ausgebrannt.

Zerlumpte Menschen überschreiten die französische Grenz«
Ein wahrer Menschenstrom ergoß sich, wie der Havas -Bericht-

erstatter in Perthus meldet, ununterbrochen auf französischer
Territorium durch d,e kleine alte Stadt Perthus  hindurch.
Manchmal kam dieser Strom für einige Minuten lang ins
Stocken, um Wagen und Vehikei aller Art passieren zu lassen.
Dann setzte sich die Riesenschlange wieder in Bewegung . Immer
häufiger kann man unter den von langen Eebirgsmärschen und
der Nachtkälte ermüdeten , bunt durcheinander gewürfelten Men¬
schen die zerlumpten Militäruniformen  aller bol¬
schewistischen Formationen erkennen. Die in heilloser Angst flüch¬
tenden Roten führen als einziges Gepäckstück oft nur eine»
kleinen Sack, ein Bündel oder ein Köfserchen mit sich.

Dem Sonderberichterstatter der Havas -Agentur gelang es,
fünf Kilometer weit über die Grenze bis nach La Junquera vor¬
zudringen . Noch bei Tageslicht , so berichtet er, habe man in dem
langgestreckten Talkessel Hunderte von Lagerfeuern brennen ge¬
sehen, an denen sich der frierende Menschenhaufen während der
Nacht wärmte , Bar der Grenze seien alle Straßengräben bis

Das Ende in Katalonien
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an Sen Rand hin gefüllt mit Maschinengewehren , Maschinen¬
pistolen, Handgranaten und vielen anderen irgendwie sichtbaren
Waffen , die die Flüchtling - vor ihrer Ankunft an der französi¬
schen Grenzkontrolle hier abgeworfen haben.

Nach Aussage verschiedener Bewohner von La Junquera soll
sich dieser ungeheure Menschenstrom bis zur Brücke von Malens,
5 Kilometer hinter Figueras , erstrecken. Dort direkt anschließend
solle« sich die rotspanischen Truppen , immer noch gegen die na¬
tionale Vorhut kämpfend, ebenfalls langsam in Richtung aus die
Grenze zurückziehen.

Bald find sie vollzählig!
Aguirre , der sogenannte „Präsident " der sogenannten basi¬

schen „Regierung ", ist am Sonntag in Paris eingetrosse» und
hat sich in die rotspanische „Botschaft" begeben.

Rur noch ein schmaler Streifen Gedirgsland
Barcelona , 6. Febr . Die nationalen Truppen setzten am Mon¬

tag ihren Vormarsch in Katalonien auf der ganzen Frontlinie
weiter fort und drangen im Durchschnitt K Kilometer tief und
stellenweise noch darüber hinaus vor . Am linken Flügel stehen
iw bereits mitten in den Hochpyrenäen, die zur Zeit völlig ver¬
schneit sind, lleberall wälzt sich die geschlagene' Armee der roten
Milizen in unaufhaltsamer Flucht der französischen Grenze zu.
Nur an einzelnen Punkten leisten Todeskommandos noch letzten
Widerstand , um vor allem das Entkommen der Bonzen und
Sowjetagenten zu sichern.

Im Abschnitt Berga gelangten die Nationalen auf ihrem Vor¬
marsch in nördlicher Richtung bis aus etwa 15 Kilometer vor
Puigcerda . Eine von Berga östlich vorgehcnde Kolonne kam bis
in die Nähe der Kreisstadt Ripoll , die von den Noten bereits
geräumt wird . Die Milizen flüchten von hier nach dein franzö¬
sischen Erenzort Prats de Mollo, wo ein Konzentrationslager
errichtet ist. Oestlich Eerona besetzten die Rationalen die Höhe
Los Angeles und drangen unaufhaltsam weiter vor bis zu der
Kreisstadt La Visbal , die sie nach vorhergehender Einkreisung
besetzten. Die Stadt zählt 0000 Einwohner , die die nationalen
Truppe » bei ihrem Einmarsch begeistert empfingen.
Azaua , «d Companys auf dem Wege nach Paris

Der sog. „Präsident " der ehemaligen katalanischen Eeneralidad,
Companys,  hat seine in Paris lebenden Freunde telepho¬
nisch verständigt , daß er im Laufe des Dienstags in der fran¬
zösischen Hauptstadt eintreffen werde. Dem „Intransigeant " zu¬
folge wird sich der rotspanische „Staatspräsident " Azana von
Boulou , nahe der Pyrenäengrenze , im Flugzeug nach Paris be¬
geben.

Rach dem „Paris Sorr " sind in Cerbere zahlreiche von Spa¬
nien kommende Güterwagen eingetroffen , die mit zerlegten Ka¬
nonen und Militärflugzeugen beladen waren . Fünf rotspanische
Flugzeuge haben außerdem im Laufe des Montags Gerbers in
Richtung auf Jnnerfrankreich überflogen.

KommunistischeStörungsversuche
In dem Grenzort Las Mas traf eine Gruppe von 230 Mi¬

lizen ein, die sich weigerten , sich entwaffnen zu lassen. Die fran¬
zösischen Behörden setzten sofort ein Infanterie -Bataillon an Ort
und Stelle ein, um sie am Uebertritt zu hinvern.

I » Perpignan versuchten die Kommunisten , die Atmosphäre
anszunutzen und Unruhe zu stiften . Für Montag abend hatten
Ke eine große Kundgebung geplant , die aber vom Präfekten ,des
Departements verböte « wurde.

Derard muß sich erst Instruktionen Wen
BvrMS , 6. Febr . Berard hatte am Montag eine neue llnter-

o^ ung mit Außenminister General Jordans , die aber nach kur¬
zer Dauer abgebrochen wurde . Eine amtliche Mitteilung , die
anschließend ausgegeben wurde , teilt nur kurz die Tatsache der
Besprechung mit , bei der der am Freitag begonnene Gedanken¬
austausch fortgesetzt worden sei. Berard werde nach Frankreich
Vrückreiseu, um seiner Regierung zu berichte».

Unmittelbar im Anschluß an die Besprechung mit dem natio-
aalspanischen Außenminister trat Berard die Rückreise nach
Paris an . Politische Kreise erwarten , daß er nach Erhalt neuer
Instruktionen in Kürze nach Vurgos zurückkehreu und die Be¬
sprechungen fortjetzeu wird.

Kuhle Aufnahme des Senators Berard
durch das amtliche Natioualspanie«

Dnrgos . 6. Febr . lieber den Besuch des ehemaligen französi-
ichen Ministers und derzeitigen Senators Berard  wurde eine
amtliche Verlautbarung nicht ausgegeben . Der Bestich wird viel¬
mehr mit vielem Schweigen übergangen . Politische Kreise wol¬
len wissen, daß die Unterredung Berards mit dem Außenminister
Hordana sehr zurückhaltend verlaufen ist. Es konnte über keine
spezielle Frage verhandelt werden, da der Außenminister die
Meinung vertrat , daß jeder Gedankenaustausch zwecklos sei, so¬
lange Frankreich sich nicht zur Anerkennung der nationalspani¬
schen Regierung entschließe. Verhandlungen könnten nur auf die
Anerkennung folgen, dürften ihr aber keinesfalls vorausgehen.
Von Empfängen irgend welcher Art aus Anlaß des Besuches
Vsrards wurde in Burgos un Gegensatz zu der Begrüßung des
franzo,ischen Senators in Bilbao abgesehen. Angeblich soll der
Franzose die Absicht haben, schon in den nächsten Tagen nachFrankreich zuriickzukehren.

Paris Md Londm zum Zusammenbruch
«Der Krieg ist für die Rote » restlos verloren"

Paris , S. Febr . Das Hauptthema der Pariser Presse bildet der
»«aufhaltsame Vormarsch der Truppen General Francas in Ka¬
talonien und der vollkommene Zusammenbruch des bolschewisti¬
sche« Widerstandes . Die Sonderberichterstatter geben ausführli¬
ch« Berichte über die Vorkehrungen an der Grenze zur Unter¬
bringung der etwa 140 000 spanischen Milizsoldaten. Die Blät-
te, der Linke« versuchen weiterhin glauben zu machen, daß trotz
de, Verlustes von Katalonien Zentralspanien „entschlossen" sei,
den Kampf weiter fortzüsetzen. Eine Meldung der rotspanische»
Nachrichtenagentur Agenze Espagna aus Madrid faselt bei¬
spielsweise , daß im ganzen Lande des Zentralgebietes der „Wi¬
derstand " im Volk erneut gestärkt sei. Der „Figaro " schreibt,
diese 150 000 Mann , die von den rotspanischen Führern — statt
Aebergabeverhandlungen zu führen — in wilder Unordnung
auf die französtiche Grenze zugetrieben würden , dürften Frank¬
reich pro Kopf und Tag mindestens 8 Franken kosten, und wenn
man dann noch annehme , daß sich unter diesen die berüchtigte
Anarchisten -Division befinde , so könne man abschätzen, was
Frankreich die Wahnsinnspoliiik der roten Machthaber von Bar¬
celona und die eigene Unklugheit „Annehmliches " einbringe . Es
dürfe unter keine« Umstände« zugelaflen werden , daß die ge-

Die neue jugoslawische Regierung
Belgrad , S. Febr . Die neue jugoslawische Regierung hat fol¬

gende Zusammensetzung:
Ministerpräsident und Innenminister : Zwetkowitsch.

Außenminister : Dr . Alexander Linear - Marko witsch (bis¬
heriger jugoslawischer Gesandter in Berlin ) . Kriegsminister:
Armeegeneral N e d i t sch (unverändert ) . Verkehrsminister : Dr.
Spaho (unverändert : Vertreter der bosnischen Mohammeda¬
ner) . Finanzminister : Dschurtschitsch(Präsident der Staatlichen
Hypothekenbank). Industrie - und Handelsminister : Tomitsch.
Bautenminister : Dr . Krek (unverändert ) . Forst - und Bergbau¬
minister : Pantitsch (serbischer Abgeordneter aus Nord -Bosnien ).
Sozialminister : Rajkowitsch (Abgeordneter aus Alt -Serbien ).
Landwirtschaftsminister : Dr . Be sch kitsch (Rechtsanwalt und
serbischer Abgeordneter aus dem Banat ) . Justizminister : Dr.
Ruchitsch (früher Banns von Kroatien ). Unterrichtsminister:
Tschiritsch (früherer Skuptschina-Präsident ) . Postminister : Alti-
parmakowitsch (Senator aus Süd -Serbien ). Minister für körper¬
liche Ertüchtigung : Tscheowitsch(Abgeordneter aus Montenegro ).

Minister ohne Geschäftsbereich sind: Kuleuowitsch, Mastro-
witsch, Snoj , Miljusch.

Die neue Regierung zählt 18 Mitglieder , von denen 10 zum
erstenmal Minister sind. Aus dem früheren Kabinett Stoja-
dinowitsch bilden die sechs ausgeschiedenen Minister , welche be¬
kanntlich den Rücktritt der Regierung Dr . Stojadinowitsch ver¬
ursachten, den Kern der neuen Regierung . Auch der Kriegs¬
minister ist übernommen worden . Der völkischen Zugehörigkeit
uach sind in dem neuen Kabinett  zwölf Serben , zwei Kroaten,
zwei bosnische Mohammedaner und zwei Slownen . Die neue
Regierung setzt sich im wesentlichen aus Mitgliedern der Jugo¬
slawisch-radikalen Gemeinschaft zusammen. Außenpolitisch dürfte
die Regierung die bisherige Linie Leibehalten , die in ihxen
Grundzügeu bekanntlich vom Prinzregenten Paul selbst bestimmt

wird . Innenpolitisch Hai die Regierung die Aufgabe erhalte »,
einen Ausgleich mit den Kroaten vorzubereiten.

Andererseits überraschte es, daß die Provinzausgabe der Bel¬
grader „Breme ", die bekanntlich dem früheren Ministerpräsi¬
denten Dr . Stojadinowitsch gehört , beschlagnahmt wurde , weil fie
Treuekundgebnugen aus den Kreisen der Jugoslawisch-radikalen
Gemeinschaft und ihrer Gliederungen für Dr . Stojadinowitsch
veröffentlichte . In politischen Kreisen mißt man vor allem der
Besetzung des Außenministeriums durch den Gesandten in Berlin
besondere Bedeutung bei. Alan sieht darin eine Widerlegung
aller Gerüchte, die von einer Kursänderung sprachen.

Der neue Ministerpräsident und Innenminister Dragischa»
Zwetkowitsch  ist 1893 in Nisch geboren. Er studierte i«
der Schweiz und wurde 1923 Bürgermeister seiner VateHtadL
Im Herbst 1927 kam er ins Parlament und wurde dann in der
ersten Regierung des jetzigen Senatspräsidenten Koroschetz, dis
vom 27. Juli 1928 bis zum 6. Januar 1929 am Ruder war,
Minister für kirchliche Angelegenheiten . Nachdem er wahrend
dieser Zeit sich dann aus dem politischen Leben zurückgezogen
hatte , wurde Zwetkowitsch im Jahre 1935 zum zweitenmal Bür¬
germeister von Nisch, kam im selben Jahre auf der damalig »»
Regierungsliste in die Skuptschina und wurde nach Gründung,
der Jugoslawisch -radikalen Gemeinschaft deren Fraktionsvsr-
sitzender. Am 23. Dezember 1935 trat er in die Regierung Stsja»
Linowitsch als Sozialminister ein und behielt diesen Posten auch
in der am 21. Dezember 1938 gebildeten zweiten Regierung
Stojadinowitsch bis zu der mit von ihm herbeigeführtsn Spre «- !
gung des Kabinetts bei.

Der neue Außenminister Dr . Alexander Cincar Mark «» ,
witsch  war die letzten drei Jahre jugoslawischer Gesandter i»
Wien . Er kommt aus der politischen Laufbahn und hat in ßafi.
allen wichtigen europäischen Hauptstädten bereits Dienst getan.
Er ist am 2». Juni 1889 in Belgrad geboren.

flüchteten spanischen Führer sich auch nur die geringste politische
Aktivität auf französischem Boden gestatten.

London, 6. Febr. Die Flucht der rotspanische« Machthaber in
Katalonien und der völlige Zusammenbruch der rotspanische«
Horden wird von der Londoner Presse als Thema des Tage?
behandelt und in außergewöhnlicher Aufmachung verzeichnet.
Selbst Blätter wie z. B . der „Daily Telegraph ", beginnen all¬
mählich die Lage mit realistischen Augen zu sehen und kommen
jetzt endlich zu dem Schluß, daß der spanische Krieg für die Ro¬
ten restlos verloren sei. „Daily Telegraph " schreibt, der Erfolg
Francos , der seinen Feldzug in Katalonien groß ansetzte, sei
mit größter Entschlossenheit erkämpft worden . Die Verteidi¬
gungsmöglichkeiten von Madrid und Valencia seien durch den
Verlust Kataloniens mit seiner reichen Industrie auf ein Mi¬
nimum zusammengeschmolzen. Welchen Zweck hätte jetzt noch
ein hoffnungsloser Widerstand bis auf den letzten Mann und
die letzte Kugel?

Infpektionsflug Mussolinis nach Neapel
Rom»6. Febr. Mussolini, der am Montag, wie bereits gemel¬

det, zu einem Infpektionsflug startete , hat eine mehrstündige
Besichtigung Neapels vorgenommen und besonders die neue
Fliegerschule , das »eueLlrbeiterviertel und die Arbeiten aus dem
Gelände der „Kolonial - und Uebersee-Ausstellung " ausgesucht,
lleberall wurden dem Duce auf seiner Durchfahrt durch die
Stadt stürmische Ovationen zuteil . Nach dem Rückflug begab sich
Mussolini in den Palazzo Venezia , wo am Nachmittag der
Oberste Kriegsrat zu seiner Jahrestagung eröffnet wurde.

30 rote Jagdflugzeuge vernichtet
Rom, 6. Febr. Von amtlicher italienischer Seite wird ein

neuer glänzender Erfolg der Legionärsflieger in
Spanien  gemeldet . An der katalanischen Front ist es zwei
Kampfstaffeln und einer Jagdstaffel gelungen , auf den Flug¬
häfen von Figueras und Vilajuiga zahlreiche feindliche Flug¬
zeuge zu überraschen und insgesamt 39 rote Jagdflugzeuge und
zwei rote Bomber zu vernichten . Die Legionärsflieger haben
trotz der Flugabwehr der Roten keine Verluste erlitten und konn¬
ten mit Ausnahme eines einzigen Jagdflugzeuges , das in Barce-
»M aatlaude » mußte, zu ihrer Flugbasis zurückkehren.

Roosevelts«Dementi"widerlegt
Die Senatoren sollen von ihrem Schweige-Eid entbunden

werden

Neuyörk, 6. Febr . Der keMblikanische Senator Bridges,
der am letzten Dienstag als Mitglied des Militärausschusses des
Senats der Geheimkonferenz mit Roosevelt beiwohnte , äußerte
sich zu Roosevelts „Dementi " wie folgt :' „Er hat «ns etwas ganz
anderes erzählt , als jetzt der Presse !" Bridges forderte , Präsi¬
dent Roosevelt solle die Senatoren von ihrem Schweige-Eid ent¬
binden!

NSKK . und Ingenieur -Rachwuchs
Errichtung vo« kraftfahrtechnischen Arbeitsgemeinschaften

Berlin , 6. Febr . Um den Ingenieur -Nachwuchs auf allen Ge¬
bieten des Kraftfahr - und des Kraftbootwesens über den Nah¬
men der bisherigen Ausbildung hinaus zu fördern und auf die
praktische Berufsarbeit vorzubereiten . haben , wie NSK . meldet,
Reichsleiter Korpsführer Hühnlein  als Führer der motori¬
sierten Gliederung der Partei , und Reichsstudentenführer Dr.
Scheel als Führer des NSD .-Studentenbundes und der Deut¬
schen Studentenschaft folgendes vereinbart:

Der Reichsstudentenführer errichtet im Rahmen der Fach¬
erziehungsarbeit des NSD .-Stndentenbundes an den Technische«
Hochschulen und an den Ingenieurschulen kraftfahrtech¬
nische Arbeitsgemeinschaften.  Ihre Aufgabe ist die
größtmögliche Förderung der handwerklichen und konstruktive«
Fähigkeiten der Technil-Studenten . Mit der Durchführung der
Maßnahme wurde die Reichsfachgruppe Technik der Reichsstuden¬
tenführung beauftragt.

Der Korpsführer als Führer der geeinten deutschen Kraftfahrt
saßt alle diese Arbeitsgemeinschaften angehörenden NSKK .-FÜH-
rer und -Männer in besondere Trupps oder Stürme zusammen.
Ihre Aufgabe ist, die NSKK . - Männer  der Arbeitsgemein,
schaft mit dem praktischen Einsatz des Kraftfahr,
zeuges und den lleberwachungs - und Erziehungs¬
aufgaben im Kraftfahrwesen vertraut z» ma¬
che n. Die Zuteilung praktischer Aufgaben erfolgt durch den In-
spekteur für technische Ausbildung und Geräte des NSKK . in
enger Zusammenarbeit mit de« Stellen des Staates «nd der
Wirtschaft.

Kleine Nachrichten aus aller WM
Der Führer hat dem Kaiser von Mandschukuo zu« Ge¬

burtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.
Begnadigung durch den Führer . Der Führer hat die durch

Arteil des Schwurgerichtes in Dresden vom 5. Juli 1S3Hgegen die Anna Mehnert wegen Mordes erkannte Todes-
I strafe im Gnadenwege in eine Zuchthausstrafe von 15 3«W

ren umgewandelt.
Reichsminister Dr . Goebbels sandte an den SchriftstellersHans Christoph Kaergel folgenden Glückwunsch: „Zur Voll¬

endung Ihres 50. Lebensjahres übermittle ich Ihnen mein«
herzlichsten Glückwünsche. Ich spreche Ihnen bei dieser Ge¬
legenheit meinen Dank aus für Ihren Einsatz im Kamphder Sudelendeutschen um ihre Selbstbehauptung und füb
Ihr reiches und vielgestaltiges schriftstellerischesWerk."

Comte de Brinon bei Reichsmiuister Dr . Goebbels.
Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Montag den Vizs^Präsidenten des Comite France -Allemagne , Comte de Bü-

- von . zu einer längeren politischen Unterredung.

Au; 5laül und tond
Nagold , den 7. Februar 1S3>

Am allgemeinen mitzudenken ist immer nötig , « itz«--
schwatzen aber nicht. Gottfried KeLee.

7. Februar : 1915 Winterschlacht in Masuren.

WeiftevvvÄttn«
Die Handwerkskammer Reutlingen hat Üor einigen Woche«

in der Tagespreise namentlich diejenigen Handw Ä̂er aufgefor¬
dert , sich zur Meisterprüfung anzumclden , welche de.'? Nachweis
ver erfolgten Ablegung der Meisterprüfung zu erbringen habe «.
Am all diesen Handwerkern die Möglichkeit zu geben, noch i«
diesem Jahre die Meisterprüfung abzulegen , werden in de»
einzelnen Kreisen wieder Vorbereitungskurse zur Meisterprü¬
fung demnächst beginnen . Es ist wiederholt darauf hingewiese»
worden , daß der im Gesetz festgelegte Termin - - 31. 12. 1939 —
seitens des zuständigen Ministeriums nicht verlängert wird,
so daß also allen den in Frage kommenden Handwerkern nu»
Gelegenheit gegeben ist, sich die erforderlichen Kenntnisse für
die Ablegung der Meisterprüfung anzueignen.

Oke Avelstasntts des « GLB. in dev Ausbau-schule« asold
i Dem km Samstag , den ä. Februar , erschienenen Artikel über
i die Kreistagung des NSLB . in der Aufbauschule Nagold füge«
! wir folgendes an:

Es solM den Kamerüdeü ein Bild von der neüktt Schulfon »,
ihren Zielest und ihrem Wesen, sSwohl durch einführende Vor¬
träge als durch Vorführungen der Schüler vermittelt werde».
Die Vegrüßungswknte des Schulleiters , Pg . Hole  galten außer
den zahlreich erschieit»nen Erziehern dem Kreisamtsleiter Pr
Schwenk,  dem Ortsgruppenleiter Pst . Ratsch  und deiy
Bannführer der HI . Pg . Riedt  Nach der feierlichen Flagge »-
hissung konnten die Teilnehmer eine Schülergruppe beim Spott
beobachten. Der Sportlehrer yktte Uebungess- aus deM
turnen ausgewählt , weil diese >hne Gerät durchzuführeü sind,
um auch dem Lehrer an kleinen S .'mlen praktische Anregung für
die Gestaltung seines Turnunterrichts zu geben. Es wurde*
Uebungsreihen gezeigt, deren Endpunkte Salto , Ueberschlaß"
und Vodenkippe bildeten . Ihre straffe Ausführung zeugte vo«
der Gelenkigkeit und dem Mut der Jungen wie von der ein¬
gehenden Arbeit des Lehrers.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Rede des Leiters
der Aufbauschule, der die Erzieher bekannt machte mit dem We¬
sen der Bildungsarbeit und der sozialen Struktur dieser neuen
Schulform . Er führte aus , wie diese neben anderen Formen,
Verwirklichung des Programmpunkts 20 der NSDAP , darstellt,
weil hier „fähigen und fleißigen Deutschen das Erreichen höhe¬
rer Bildung " gewährleistet wird , auch wenn diese aus kinder¬
reichen und finanziell wenig kräftigen Familien stammen . A«
Hand von Zahlen zeigte der Redner , daß das Schulgeld — aus¬
schließlich der über 40 Prozent Freistellen für Schüler aus kin¬
derreichen Familien — im Durchschnitt unter RM . 230.— jähr¬
lich beträgt (wodurch die bei den Ausschreibungen im Regie¬
rungsanzeiger genannte Zahl von 270. - RM . noch wesentlich
unterschritten wurde ). Die Frage der Auslese ist natürlich nicht
leicht, und mancher Lehrer schickt seinen besten Schüler zur
Aufnahmeprüfung , um nachher enttäuscht zu erfahren , daß die¬
ser nicht angenommen wurde . Nun soll aber eine Auslese kör¬
perlich, charakterlich und geistig entwicklungsfähiger und aufge¬
schlossener Menschen hier zusammenkommen : nicht angenommen
zu werden ist deshalb durchaus nichts Ehrenrühriges . Die
Aufgabe der Schule liegt deutlich vor uns : Es handelt sich da¬
rum , jene tüchtigen Menschen einem ihrer Begabung würdige»
Platz in der Volksgemeinschaft zuzuführen , die auf dem flache»
Lande aufwachsen und keine Gelegenheit haben , in der Nähe ein»



Dienstag , Len 7. Februar 18S<3. Seite Nr. 32
Oberschule zu besuchen oder denen in einer kleinen oder größe¬
ren Stadt aus irgendwelchen Gründen versagt blieb , in eine
Oberschule einzutreten . Für die Aufbauschule ist die Bildung
dieser Menschen neben der Idee , die durch die nationalsozialisti¬
sche Weltanschauung gegeben ist, eine Frage des Stils . Gewisse
Formen des Gemeinschaftslebens sind durch die Natur der Dinge
bestimmt, diesen aber eine bestimmte Prägung zu verleihen , ist
notwendig , um eine erzieherische Wirkung zu erzielen . Es ist
klar, daß die Iungmannen sämtlich in der HI . sind Zum Stil
gehört die Uniform der Erzieher und Iungmannen , das gemein¬
same Wohnen , die Feiern , Appelle uns vieles andere . Unter
dem Prinzip oer Haltung und Leistung muß der Aufgenommene
»einen Willen zur Gemeinschaft unter Beweis stellen, sei es nun
im Lernen oder im HJ .-Dienst , beim Sport oder beim Basteln.
Gin ganzer Kerl soll der Junge werden : zur Selbstoerantwor-
tung soll der Junge heranwachsen, unverzagt soll er auch schwere
Situationen meistern . Alles Können und Wissen aber soll ver-
ankert sein in einem Z' el : Dienst am Volt durch Lösung der
vom Schöpfer gestellten Aufgabe . Angelpunkt des Ganzen aber
ist dre in Volk und Gotr begründete Weltanschauung.

Dann berichteten noch mehrere Fachlehrer aus der reichen Fülle
der Arbeit über die Besonderheiten ihrer Tätigkeit . Zugführer
Wagner sprach über den Erdkundeunterricht und zeigte
an einem eindrucksvollen Beispiel , wie jüdisch-marxistischer Geist
gerade dieses Fach aus der Schule ausschließen wollte . Welch
hoher Wert der musischen Erziehung beigemessen wird , mag aus
der Tatsache erhellen , daß zwei Vertreter künstlerischer Fächer
zu Worte kamen, der Zeichenlehrer , Zgf . Huber  und der Mu-
sttlehrcr , Zgf . Holzwarth.  Lebendiger Beweis für die künst¬
lerische Arbeit , die an der Schule geleistet wird , waren die
Chöre . Bei einem Gang durch das Gebäude wurden die Teil¬
nehmer mit der Ausgestaltung und Ordnung der Schule be¬
kannt gemacht. Mag manches »ach nur halbjährigem Bestehen
der Schule noch eng und alt erscheinen, so zeigte sich doch in den
freundlichen Wohn - und Arbeitszimmern , den Hellen Schlaf-
jälcn , den vermehrten Einrichtungen für den naturwissenschaft¬
lichen Unterricht , daß hier etwas Neues im Werben ist und sich
leinen eigenen Stil prägt.

MötMnsev OlSttLigev
Wer hat noch Forderungen?

Durch eine im „Regierungs -Anzeiger für Württemberg " Nr . 10
vom 7. Februar erscheinende Bekanntmachung des Württember-
gischen Innenministers werden alle Personen mit Ansprüchen
gegen örtliche Vereinigungen der für das gesamte Reichsgebiet
aufgelösten und verbotenen „Mütttinger Bewegung " aufgefor¬
dert ihre Ansprüche bis spätestens 18 Februar 1939 bei dem
Londrat des Kreises , in dem die örtliche Vereinigung ihren
Sitz hatte , anzumelden . Der Eläubigeraufruf gilt nicht für das
einaezogene Vermögen der „Rettungsarche Möttlingen " Gm.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter-
, b.H. in Möttlingen und andere als Nebenorganisationen der

„Möttlinger Bewegung " aufgelösten Betriebe (Erholungsheime
und dergl .j .ebenso nicht für das eingezogene Vermögen der
„Möttlinger Freunde " in Stuttgart.

Ehrenvolle Auszeichnung
Zselshausen . Dem Inspektor Heinrich Sch old er bei der

Landesfürsorgeanstalt in Markgröningen bei Ludwigsburg , ge¬
bürtig von hier , wurde für 2Sjährrge Tätigkeit im öffentlichen
Dienst das silberne Treudienst -Ehrenzeichen nebst Verleihungs¬
urkunde übersandt . Dem Jubilar herzliche Glückwünsche!

Zutraulichkeit des Wildes
Monhardt . Seit einiger Zeit findet sich tagtäglich ein Reh hier

ein und zwar bei einem Kartoffelsilo . Die Kartoffeln läßt es sich
schmecken und dabei in keiner Weise stören. Beim Nahen der
Hausbewohner (Martin Hauser ) frißt es ruhig weiter und ver¬
läßt erst nach vollendeter Mahlzeit den Hof.

Milchsammelstelle
Gündriugen . Ein schon jahrelanger Wunsch und ein Bedürfnis

ist am letzten Freitag abend verwirklicht worden : die Errich¬
tung einer Milchsammelstelle und die Gründung einer Genossen¬
schaft. Von den Anwesenden wurde der Anschluß an das be¬
nachbarte Schietingen beschlossen. Die örtliche Milchsammelstelle
ist zurzeit im Vau begriffen . In absehbarer Zeit kann die
Milchabgabe an die Verbraucher erfolgen . Es ist zu hoffen, daß
sämtliche Milcherzeuger sich baldigst anschließen.

Calw . k. Febr. (Kraftwagen stürzt Bergab»
^ * e r-) Als am Samstag gegen Mitternacht

. Schomberger Kraftwagen die vereiste Schömberqer
steig - hmabfuhr , wurde er aus einer Kurve getragen Er
rrh einen Sicherheitspfosten um und stürzte 15  Meter tief
den Abhang hinunter . An einem Baum blieb er mit den
Rädern nach oben hängen . Während der Lenker mit leich¬
teren Verletzungen davonkam , mutzten zwei Mitfahrer
schwer verletzt ins Kreiskrankenhaus Calw einqeliefertwerden.
Der neue Wehrbezirks -Kommandeur ft, Calw Oberst Schsal

begann keine militärische Laufbahn 1904 im Infanterie -Regi¬
ment 180. Mit demselben Regiment rückte er 1914 als Oberleut¬
nant in Feld . Nach dem Kriege , indem er sich besonders aus¬
zeichnete, gehörte er bis 1921 dem Schützenregiment 26 der
Reichswehr an und machte mit diesem Regiment die Spartakisten-
kämpfe im Ruhrgebiet und in Thüringen mit . Er studierte
Volkswirtschaft und war dann in leitenden Stellungen im
Bankfach tätig . 1927 wurde der ehemalige Major wieder zum
Heeresdienst gerufen . Nach Verwendung in verschiedenen hohen
Stäben , zuletzt beim Generalkommando in Stuttgart , folgte 1936
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Die Deutsche Arbeitsfront , NSG . „Kraft durch Freude"
Abt. Deutsches Bolksbildungswerk

Mittwoch , den 8. 2., um 20 Uhr im Saal des Hauses der
NSDAP . : Vortrag von Berufsberater Schneider  über natio¬
nalsozialistische Wirtschaftsplanung ". Unkostenbeitrag 20 Pfg.
HI . und BdM . 10 Pfg . Die DAF .-Vlockwalter kleben diese
Einladung an die Blocktafeln, die KdF .-Betriebswarte an das
„Schwarze Brett " ihres Betriebes an . Ortsreserent.

Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilsen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

, I

HJ .-Bauu 401 Sozialstem
DAF . Iugendwaltuug

Heute Sprechstunde von 19 20 Uhr im HJ .-Heim Nagold.

Fähnlein 24/401
Der Fanfarenzua tritt um 19.30 Uhr an der Gewerbeschule an.

Fähnleinsührer.

die Ernennung des Oberstleutnants zum Kommandeur des
Wehrbezirkskommandos Leonberg und am 1. August 1938 die
Beförderung zum Oberst.

Vichoersicherungsverein gegründet
Hirsau . Hier wurde in den letzten Tagen ein Viehverfiche-

rungsverein ins Leben gerufen . Die Leitung hat Eartenmeister
Haas . Sämtliche Viehbesitzer traten dem Verein bei.

„Schlayerburg " verkauft
Bad Liebenzell. Die „Schlayerburg " ist von der seitherigen

Eigentümerin , der Witwe des Generals von Tuest, an die Rit¬
tergutspächter von Mengersen aus Reinstorf in Mecklenburg
verkauft worden . Das schloßartige Gebäude ist im Jahre 1888
von Mathilde von Schlager , der Tochter eines ehem. württ.
Staatsministers erbaut worden.

VLe LrWUunS «Lires HVirrrsoiresr
»Aier findet der Wunsch des modernen Rauchers Er-

LL füllung : Reiches Aroma und natürlich gewachsene
Leichtigkeit in einer Cigarette vereint .Darum greifen täglich
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher
zur „Astra ". Besondere Kenntnis der Mischkunst und
der Provenienzen ist das ganze Geheimnis . Aber nur im
Lause Kyriazi lebt sie nun, vom Großvater auf den Enkel
vererbt , in dritter Geschlechterfolge als die erste und vor¬
nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine Woche lang . Dann werden
Eie wissen, was es heißt, aromatisch und doch leicht zu
rauchen. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra "!
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„Lut ab vor solcher Leistung!"
Lerr Edmund Schmitz,Wiesbadcn,Adolfsallee >I.vonBerufWcinkommissionär
und Generalvertreter der Sektkellerei Deinhard , Koblenz, erhob sein Glas zu
einen, Achtungsschluckfür die „Astra ", als wir ihn am 21. l . 1939 besuchten:
„Seit Zähren rauche ich regelmäßig die „Astra ". Und ich bewundere immer
wieder die hohe Kunst, diese Cigarette Jahr für Jahr , Monat für Monat , so
gleichmäßig im Geschmack zu halten . Als ein alter Wciiifachmann weiß ich, wie
unberechenbar der Einfluß des Klimas auch auf die besten Lagen werden kann —
und als Sektkenner weiß ich auch, was dazu gehört , ein edles Cuvee stets auf
gleichmäßiger Löhe zu halten . Beide —ein gutes Glas Schaumwein und eine
seine Cigarette - bieten ja nur dann vollen Genuß, wenn sich Reinheit , Eleganz,
Duft und Bekömmlichkeit harmonisch paaren . Bei der „Astra " muß jedenfalls
ein wahrer Meister ani Werk sein, der Jahr für Jahr bei dieser Cigarette die

gliche Leichtigkeit und dengleichen vollen,aromatischen Geschmack erzielen kann."

---- --

„Zch darf keine Nerven haben — sonst ist's aus !"

Wenn Sie einmal einen Drehtag mitgemacht haben, dann wissen Sie , wie sehr Lerr Rudolf Fichtner,
Bcrlin -Charlotkenburg I, Rlchard -Wagner -Straße 4g, Aufnahmeleiter der „Tobis ", die Wahrheit
sprach, als wir ihn am 24. 1. 1939 befragten:
.Wenn ich die Nerven verliere , bann geht erst recht alles drunter und drüber . And wieviel

Kleinkram gleichzeitig zu regeln ist, davon macht sich der Laie keine Vorstellung . Kribblig wird man,
ober man darf 's nicht zeigen. Da heißt es : Klarer Kops und „immer mit der Ruhe und Lmmor" !
Dann ist die „Astra " das Richtige für mich. Die schmeckt, daß man seine Freude hat . Und leicht
ist sie dazu."

„Ausverkauf vor Ladenschluß—
auch das kommt vor!"

„Die „Astra " ergibt für mich jeden Tag aufs
neue eine erfreuliche Bilanz ", erzählte uns Lerr
Fritz Roeser , der Inhaber eines mittelgroßen
Tabakgeschäftes in Berlin W 62, Kurfürsten¬
straße 107, am 23. l . 1939. „Da
gibt es kein Lagern und kein
Altern - und frisch muß eine
Cigarette sein, das sagen alle
Raucher . Auch für mich ist das
einer der Gründe , warum ich
selbst „Astra " rauche — neben
dem Wohlgeschmack und der
Leichtigkeit."

„ fpen lestKern stabe,ckem
scsteaste cste,̂ 5tra"."

Kats Oickko/f

Familiengebundenes Gissen liiid Technik der örgänifatioü
Zata - and Djebel-Tabske der berühmteste« Höhenlagen Mazedoniens , Smyrna
und Saitisnn sind die selbstverständlichen Lerkunftsprovinzen der „Astra ".
Wissen Sie aber, daß zum Beispiel der berühmte „Steinberger ". der auf de«
preußischen Domänen im Rheingau wächst, eine Anbaufläche von nur etwa
25 ba hat bei einer Gesamt-WemanbauflSche von über 73.000 Hz im Allreich?
Genau so mit Tabak. Zu der Technik der Organisation tritt im Lause Kyriazi
das familiengcbuvdene Wissen durch Erziehung von Kindesbeinen an. Erst
beides zusammen gibt die Sicherheit , m jedem Jahr , unabhängig vom wechseln¬
den Klima, immer aus dem Besten das Richtige auszusuchen-

- aroTnatiscst kVeutke füll Ke/ H
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Keine Juden mehr zur Kur!

Wilbad. In der Hauptversammlung des Kurvereins teilte
Bürgermeister Kießling mit, dag Juden in Wildbad nicht mehr
«ufgenommen werden.

Umbenennung von Bahnhösen
Neuenbürg-Enz. Bei den beiden hiesigen Bahnhöfen hat die

Reichsbahndirektion Stuttgart eine Umbenennung vorgenommen.
Die bisherige Haltestelle Neuenbürg-Stadt wird künftig Neuen-
bürg-Süd heigen, während der Hauptbahnhof diese Bezeichnung
verliert und nunmehr den Namen Neuenbürg-Wiirtt. erhält.

Württemberg
Sam«elllgeh«k der Ts-es der Deutschen Polizei

Stuttgart » 6. Febr. Der Polizeipräsident tritt mit : Der Tag
der Deutschen Polizei schließt in Stuttgart mit emem Sammel¬
ergebnis von rund 87500 RM zugunsten des Winterhilfswerks
ab. Darunter sind 5250 RM. Sonderspendeu i» den Reihen aller
Sparten der Polizei selbst aufgebrachtworden. Aus dem Ver¬
kauf von Abzeichen und de« Sammelbüchsen ist ein Betrag von
48 80V RM . erzielt worden. Die Sonderoeranstaltungen haben
insgesamt den Betrag von rund 11800 RM eingebracht. Der
Tag der Deutschen Polizei war daher für Groh-Stuttgart ein
voller Erfolg, der wieder einmal die Opferbereitschaft der Stutt¬
garter Bevölkerung unter Beweis gestellt hat.

Stuttgart , 6. Febr . (Tödlich gestürzt .) Am Sams¬
tag ist in einem Hause der Tübingerstraße eine 76 Jahre?

>alte Witwe beim Reinigen der Treppe gestürzt. Sie erlitt?
»inen Schädelbruch, der ihren sofortigen Tod herbeiführte.

Zwei Nahbeben.  Am Sonntagabend und am Mon-
tagoormittag wurden an den württ . Erdbebenwarten Stutt¬
gart , Ravensburg und Metzstetten zwei Nahbeben ausge¬
zeichnet. die beide von der gleichen Herdgegend ausgegan¬
gen find. In Stuttgart begannen die Aufzeichnungen des

Gersten Bebens am Sonntagabend um 23 Uhr , 1 Minute , 35
?Sekunden, und die 8es zweiten etoza doppelt so starken Be¬
bens am Montagvormittag um 8 Uhr, 24 Minuten , 36 Se¬

kunden . Die Herdentfernung von Stuttgart beträgt 550 bis
575 Kilometer . Die Richtung nach dem Herd läßt sich nach

?den Stuttgarter Aufzeichnungen allein nicht ganz sicher be-
-stimmen, da die ersten Wellen verhältnismäßig schwach wa¬
ren . Nach einer vorläufigen Bestimmung liegt der Herd sehr
wahrscheinlich in südlicher bis südöstlicher Richtung vop
Stuttgart , also in der Gegend der oberen Adria bzw. in
Oberitalien.

Das Glück hielt Einkehr.  Am Samstag und
Sonntag sind in Stuttgart wiederum zwei 500-Mark -Ge-
winne aus der WHW.-Lotterie gezogen worden . Im letz¬
teren Falle war es ein einfacher Handwerker , dem in einer
Stuttgarter Gaststätte das Glück in den Schoß fiel.

AufderStratzevomTod ereilt.  Am Samstag¬
nachmittag ist ein 18 Jahre alter Arbeiter in der Düsseldor-
ferstratze in Bad Cannstatt infolge eines Herzschlages ver¬
schieden.

6. Febr . (Tödlich überfahren .) Als der
.̂8 Jahre alte Landwirt Kern am Weinberghang von sei¬

nem Wagen Dung ablud und der Wagen ins Rollen kam
gerret er beim Versuch, ihn anzuhalten , unter das Gefährt'
Kern ernit schwere Verletzungen, denen er später im Kran¬
kenhaus Eppingen erlag.

Ludwigsburg , 6. F br . (Mord .) Ein etwa 58 Jahre
alter Mann erschlug am Sonntag ein 25jühriges Mädchen
mit einem schweren Gegenstand. Der Schlag war so stark,
daß dem Mädchen die Schädeldecke eingeschlagen wurde
was den sofortigen Tod herbeisührte . Die Tote , die seit
einigen Wochen b i dem Mörder wohnte und vermutlich
dessen uneheliche Tochter ist, hatte einen guten Ruf . Der
Mörder unternahm nach der Tat einen Selbstmordversuch;
mit schweren Verletzungen am Hals wurde er in das Kreis-
krankenhaus gebracht.

Heidelsheim , 6. Febr . (Ertrunken .) In einem un¬
bewachten Augenblick fiel das 4 Jahre alte Söhnchen der
Familie Spitz in den Saalbach und ertrank . Der verun¬
glückte Junge war das einzige Kind der Familie.

Marbach a. 6. Febr . (Lichtspieltheater .) Die
feit einigen Monaten stilliegende Möbelfabrik Stäbler
Söhne in Marbach ist nunmehr in andere Hände überge-

,gangen und wird nicht mehr als Möbelfabrik weitmgefiihrt.
Einen Teil der Fabrikanlagen hat der Kinobesitzer Karl
Feigion käuflich erworben , der darin ein modernes , etwa
350 Personen fastendes Lichtspielhaus einrichten wird.

Böblingen, 6. Febr. (Zehn HI . -Heime .) Nachdem
bereits vor Jahresfrist ein Zweckverband für die Erstellung
von HJ .-Heimen im Kreis Böblingen gegründet worden
war , dem 36 Kreisgemeinden beigetreten waren , hat der
Gedanke des HJ .-Heimbaues im Kreis Böblingen inzwi¬
schen schöne Fortschritte gemacht. Bis Ende 1939 werden im
Kreisgebiet voraussichtlich zehn HJ .-Heime erstellt sein,
bzw. ihrer Vollendung entgegengehen. So find die Bau¬
projekte in Eärtringen , Herrenberg , Maichingen, Ober¬
und Unterjettingen und Magstadt in Ausführung begrif¬
fen. In Böblingen , Sindelfinzen und Möhringen wird im
Laufe dieses Jahres mit den Bauarbeiten begonnen wer¬den.

Lauterbach , Kr . Rottweil , 6. Febr . (Bauhütte abge¬
brannt .) Am Freitagmittag machten zwei Bauarbeiter
einer Schramberger Baufirma im Ofen einer Bauhütte
Feuer , um sich zu wärmen . Da das Feuer nicht richtig bren¬
nen wollte, schüttete einer der Arbeiter eine leicht brenn¬
bare Flüssigkeit hinzu. Dabei explodierte der Behälter mit
der Flüssigkeit und der unvorsichtige Mann erlitt schwere
Brandwunden am Körper und an den Beinen . Sein Ar¬
beitskamerad zog sich Verbrennungen an der Hand zu. Die
Bauhütte ist mit zahlreichen darin untergebrachten Klei¬
dungsstücken und Gebrauchsgegenständen völlig niederge-brannt.

Laufen (Eyach), Kr . Balingen , 6. Febr . (Der „ Wei¬
denbäck " im Ruhestand .) Im ganzen Land hat er
seine Freunde , der im 102. Lebensjahr stehende Gastwirt
Johannes König, genannt Weidenbäck, in Laufen a. d.
Eyach. Die grimmige Kälte im Dezember hat dem Hochbe¬
tagten zu schaffen gemacht. Sein Gesundheitszustand
schwankte hin und her, sodatz er sich kurz vor Weihnachten
entschloß, im Kreisamtsblatt bekanntzumachen, daß er seine
Wirtschaft, die er bis dahin in den ruhigeren Tagesstunden
noch selbst versorgt hatte , schließe. Nachdem jetzt die schlimm¬
sten Wintermonate vorüber sind, hofft er, daß er es wieder
einmal für ein Jahr „gewonnen" habe. Alan merkt seinen
hoffnungsfreudigen Worten ' an , wie recht es ihm wäre,
wenn er im Frühjahr seine „Wirtschaft" wieder auf,nachenkönnte.

berichlisoal
Sittlichkeitsverbrecher wandern ins Gefängnis

Ulm, 6. Febr. Der ledige R. A. aus llpflamör (Kr. Saulgau)
hatte sich vor der hiesigen Strafkammer wegen Sittlichkeitsver¬
brechens zu verantworten . Er hatte sich auf einem Hof, wo er
beschäftigt war, an dem Kind seiner Schwägerin sittlich vergan¬
gen. Das Mädchen war noch nicht 14 Jahre alt . R. wurde z«
zehn Monaten Gefängnis verurteilt . — Ein 30jähriger in Ulm
tätiger taubstummer Manwmachte sich wiederholt in unsittlicher
Weise an zwei kleine Mädchen heran. Schließlich kam es zu
strafbaren Handlungen, deretrvegen sich der Taubstumme vor
der lllmer Strafkammer zu verantworten hatte. Zur Verständ-
lichmachung war ein Taubstummenlehrer aus Nürnberg anwe¬
send. E?n ärztlicher Sachverständiger stellte fest, daß der Ange¬
klagte geistig vielleicht einenwzwolfjährigen Kind und willens-
mätzig einem kleinen Kinde gleichzustellen sei. Für seine Tat
sei er verantwortlich zu machen. Angesichts des Sachverständi¬
gengutachtens kam das Gericht auf ein milderes Urteil und dik¬
tierte ihm zwei Monate Gefängnis zu

Unter der Anklage des Totschlagsoersnchs
Tuttlingen , 6. Febr. Der in Tuttlingen wohnhafte verheira¬

tete 45jährige Franz Modrezejcwski hatte sich vor dem Schwur¬
gericht Rottweil wegen versuchten Totschlags und Körperver¬
letzung zu verantworten . Der erheblich vorbestrafte Angeklagte,
der vom ärztlichen Sachverständigen als ein äußerst erregbarer
Psychopath bezeichnet wurde, arbeitete mit anderen Arbeits¬
genossen bei der Tuttlinger Donaubrücke an einem tiefen
Schacht. Dabei kam es zwischen ihm und einem anderen Arbei¬
ter zu Streitigkeiten , in deren Verlauf der Angeklagte plötzlich
auf den im Schacht befindlichen Mitarbeiter einen 30 Kilo¬
gramm schweren Stein warf, ohne ihn jedoch glücklicherweise zu
treffen. Der Bedrohte begab sich daraufhin sofort aus dem
Schacht und beide kamen ins Handgemenge, wobei der Ange¬
klagte den andern gewürgt haben soll. 2 » der Hauptverhand¬
lung konnte der sichere Beweis für einen Totschlngsversuch nicht
erbracht werden, weshalb das Gericht nur ein Vergehen der
Vcrbrechensbedrohung annehmen konnte. Modrzcjewski wurde-
wegen dieses Vergehens und eines weiteren Vergehens ' der
Körperverletzung zu einer Gesamtgeiängnisstrase von sieben
Monaten unter Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungs¬
haft verurteilt.

Gestorben: Horst Küchle in C a l w.

Das Wetter
Fortdauer des meist heitere« Wetters. Nachts noch viel¬

fach Frost. Tagsüber zunehmende Milderung.
Das mitteleuropäische Hochdruckgebiet ändert seine Lage nur

wenig. Süddeutschlauch behält daher das herrschende heitere und
jetzt auch wesentlich mildere Wetter. Nachts kommt es zwar
immer noch zu kräftigem Frost. Tagsüber steigen die Tempera¬
turen aber jetzt bis zu zeh» Grad au.

Druck und Verlag des „Gesellschafters"? G. W. Zaiser. Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Änzeigenleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
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Als Vermählte grüßen 306

Wilhelm Dengler
Uffz. der Luftwaffe

Friede! Dengler
geb. Mack

Kitzingen
Ebhausen Hebsack

1
IVsgolll , 6 . ? sbrusr 1939

Idsacb junger I êiciensLeil durfte unsere liebe Nul¬
ter , Lckvcüegerrnufter , Oroftinutter und ldrgroft-
rnufter

krisäsriktz örLun
geb . Zeeger , Lnttlerineislers FVIvv.

im Adier von nnfteru 65 dsbren beimgeben.
In kisksr Irnusr:
Lrnsi 6raun , Tspsrisrmsistsr, mli ^ .ngebörlgen

luess , gsb. Srsun. mik A-Ngebörigen
Vertu Kürner , gsb. Srsun . mit ^ .ngebörigen

kesrcligung /4iilv/oc !r 13 Ilbr

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W .Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Lose der Reichswiaterhilfe - Lotterie für so Pfennig
Sofortiger G-winnenlscheid.

WürttewLergische Geldlotterie zur Hebung der
Pferdezucht . Ziehung am 5. April 1939. Ewzel-
los 50 Pfg ., DoppelloS l RM.

vr . Lrkles 294

ä»s vorusbins ttaarpllvxvmittsl
KSgsv fticaraaskaU und Sokupxsn

8tack1ckroxsrisll . ttollavvcksr

Sie haben Schnupfen?
Dann nur

le» isie>WUli8i'
mit oder ohne Menthol

benützen.
Packung mit 20 Stück

nur 25 bezw. 30 Rpf.
S . M . Lolsvr , Sogolrl

Guterhaltenen 3 >0

«IIWIMII'ÜIIW
(blau Kammgarn , Maßarbeit)
sowie größeres

Kmderbeltlädle
gibt billig ab.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

Kaufe zu jeder Tageszeit

SOl-liie-
(Kälber, Rinder und Pferde)
auf, zur Fütterung unserer
Raubtiere 262

Wilh . Oesterle . Rohrdorf.

Mittwoch 12.30 U.
s „Traube"

Beerdigung
Braun . ^

Die reiche und vielsei.
rige Monatsschrift für
Naturfreunde,die gute,
unerreicht billige Bit-
dungs - und Unter-
haltungszeitschrifr für
jedermann

12 Monatshefte

4 Bücher im Jahr

mit Hunderten  von
schwarzen und vielen
farbigen Hildern im
Text und aufTiefdruck-
tafeln , kostenlose Aus-
künfte und preisermä-
ßigungen , alles für nur

8^ 1.85 N«
Bezug d.d. Buchhandlung
6 . XV. 2si86k bluAoid

Türschilde:
Von 12.30 bis 13.30 Uhr geschlossen

empfiehlt G W . Zaiser . Nagold.

0170 c/ZS

iieoko -liölikel 'ZV̂ scli-oocj ölsicb -Zoclo

klM ION klsgM

Verloren
ging zwischen Freuden städter-
str>ße und Klebweg eine
Bernstein -Brosche.

Abzuaeben in der Gefchässstelle
des Blattes . Sll

Litte prüken 8ie diese Preise
und dann seben 8ie sidb der
uns die zvundeittübscben 6sr-
dinen und Ouidinenstolke sn.
8ie weiden skuunen, vde
uuke'86>vökrl günstig 8ie im
VtbntersckiuL-Verkguk Kurden
Stores

1 Ltück2.80, 3.50, 4.50
boote Volle

1 Kieler1.35, 1.60, 1.80
veborolloosstoLike

1 Bieter l .60, 1.85, 2.10

Ll!o!k-lli1!er-k!s1r sso

Ei»Lehrliiii
welcher Lust hat, das Schrei¬
nerhandwerk zu erlernen,
kann eintreten bei 307

Fa. Schmid L Göttisheim,
Möbelwerksiätte, Wildberg.

WM
(25 Jahre ) mit abgeleifteter Mi-
INärzelt, möchte sich besonderer
Umstände Halverv»rändern und,
sucht in Nagold  oder näherer
Umgebung entsprechende Stel¬
lung, evtl, auch andere Branche.

Angebote unter 309 an die
Geschäftsstelle.
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ZuW kommen- staatsgesShrlich
Groteske Auswirkungen des sowjetrussische« Pünktlichkeits-

Gesetzes
Die kürzlich erlassenen Sowjet -Gesetze gegen das

„Bummler -Unwesen" habe» in Rußland groteske
Ergebnisse gezeitigt . Die Uhrenfabriken können nicht
so viel Wecker Herstellen, wie vou den verängstigten

Heitermasten gebraucht und gefordert werde«.
Die sowjetrusfischen Behörden sind jetzt in sturer Er¬füllung des Gesetzes gegen das „Bummlertum " dazu über-gegangsn , täglich Listen von entlassenen Arbeitern zu ver¬

öffentlichen. Es handelt sich dabei stets um solche Arbeiter,die meistens ohne eigenes Verschulden zu spät in die Be¬triebe kamen und die dann fristlos auf die Straße gesetztwurden . Die täglichen Veröffentlichungen sollen abschreckendund anspornend zugleich wirken. Die Wirkungen , die abertatsächlich durch solche dem russischen Menschen völlig un¬gewohnten Methoden erzielt werden, sind aber in den mei¬sten Fällen geradezu grotesk.
So hat in Moskau ein allgemeiner „Run " in die Uhren¬läden eingesetzt. Jeder Arbeiter möchte durch eine Wecker¬uhr die Möglichkeit eines Zuspät -Aufwachens und eines Zu¬spätkommens an seinen Arbeitsplatz ausschließen. Noch nie¬mals wurden in Rußland auf einmal so viel Weckeruhrenverlangt wie in diesen Tagen . 2n sehr vielen Fällen konn¬ten aber die Kaufwünsche nicht mehr befriedigt werden.In Moskau sind jetzt alle Weckeruhren ausverkauft . Dieeinzige Uhrenfabrik der Hauptstadt arbeitet mit Hochdruck.Aber da nicht alle Arbeiter und Angestellte dieses Betriebeseinen Wecker besitzen, kann selbst dieses Unternehmen nicktmit letzter Pünktlichkeit arbeiten . Die Folge davon : dreunpünktlichen Arbeiter werden entlasten. Die Uhrenproduk¬tion sinkt und am Morgen kommen die Arbeiter aller an¬deren Betriebe , die Angestellten und die Beamten , zu spätan ihre Arbeitsplätze . So hat die „Pünktlichkeitspdlizei"alle Hände voll zu tun . Täglich finden zahlreiche Entlas¬sungen statt.

Besonders scharf steht man auch den Betriebsdirektorenauf die Finger , die ihre Facharbeiter wegen einiger Minu¬ten Verspätung nicht gern entlasten möchten, da sie so schnellkeinen Ersatz finden . Ertappt man nun einen leitendenDirektor über einem solchen „Vergehen" , so hat er minde¬stens eine Gefängnisstrafe von drei bis acht Monaten zuerwarten . Bezeichnend für die Stimmung unter der Ar¬beiterschaft ist folgende Anekdote, die gegenwärtig in Mos¬kau kursiert. Ein Feuerwehrmann kommt 20 Minuten zuspät zu einem brennenden Haus . Tr darf sich laut Gesetzder „Arbeitsstelle " nicht einmal „nähern ". So muß er mitansehen, wie das Haus niederbrennt und wie Diebe dasbrennende Haus plündern.
Der tiefere Grund für die Verspätungen liegt natürlichnicht bei den Arbeitern , sondern bei der Desorganisationder öffentlichen Verkehsunternehmungen . Eine Kontrollestellte fest, daß an einem Morgen 116 Straßenbahnwagenwegen Defekts überhaupt nicht und 114 erst mit einiger Ver¬spätung ausfahren konnten. 109 mußten vor der Zeit zu-rückkehren, weil sie nicht funktionierten . 125 wurden durchVerkehrsstockungenaufgehalten und fuhren mit großen Ver¬spätungen . Aehnlich liegt es bei den Omnibussen. An denHaltestellen stehen manchmal 15 Menschen Schlange, ohnedann im endlich anrollenden Wagen Platz finden zu können.

Paris<sriki>ißert sich!
70 880 algerische Arbeiter in Paris

Ein charakteristisches Vild der Zustände in der franzö¬
sischen Hauptstadt , wie sie ein heutiger italienischer Bericht¬
erstatter sieht, entwirft soeben der „Popolo d'Jtalia ". Wir
geben daraus einige Auszüge.

Schon der französische Dichter Paul Claudel hatte erklärt,daß der Amerikanismus Frankreich von einem Ende zumanderen überschwemmt habe. Andere Franzosen behauptenin bestimmtester Weise, daß Paris jetzt von Negern be¬herrscht wird . Der Neger ist Vorbild und Musterbild fürParis geworden. Er ist der Prophet und der Künstler dieserneuen Kultur . Afrika hat seinen tätowierten Arm über die„Ville Lumiere ", die Lichtstadt, gestreckt.
Allein 70 000 Algerier arbeiten in Pariser Fabriken.Dunkelhäutige Stämme überschreiten die großen Boule¬vards von Paris , wie einst die Wüsten und Wälder Afri¬kas. Auch in eleganten Pariser Salons , den gesellschaftli¬chen Zentren , gibt der braunhäutige Jüngling den Ton an.Neger verkaufen die Fahrscheine in der Trambahn , undaus der Seine schaukeln sich zu Füßen des Louvres fremd¬ländische Tirogen . Abends wimmeln auf den großen Bou¬levards die exotischen Mädchen jeder Rasse und suchen dieBlicke der entgegenströmenden Masse der Spaziergänger.Jeden Abend wird Paris von diesen Frauen besiegt. Die

Vergnügungslokale und Restaurants zeigen dasselbe ab¬stoßende Bild . Blasiert sucht man dort die Genüsse auf, wodie Negerkapellen spielen, wo gelockte Jünglinge miteinan¬der tanzen , Neger von der Insel Martinique neben bleich-süchtigen Pariserinnen sitzen und Negertänze aufgeführtwerden. Nackte Negerinnen tanzen zum Klang der Tam¬burine um den Beifall der letzten Exemplare der franzö¬
sischen Rasse.

Paris ist eine ungeheuerliche Stadt geworden, wo eskeine Fruchtbarkeit mehr geben kann. Hysterie, Streiks , po¬litische Krisen, seltsame Anomalien aller Art sind dort zuHause — eine überfeinerte Rasse neigt sich ihrem unent¬rinnbaren Ende zu.
Für den blasierten Franzosen ist diese exotische Ueber--chrvemmungnur ein neuer Reiz. Die Bewunderer von Pa¬ris im Ausland sind heute meist nur noch jene, die es nurvom Hörensagen kennen und nie dort waren , oder an denReiz des alten Paris denken. Abenteuerlust , große Babe!

und Exotismus waren schon immer mit der Atmosphäre vonParis vermischt. Es ähnelt in vielem jetzt den großen anti¬ken Metropolen des Zerfalls , so wie einst in Alexandriaein korruptes und aufregendes , krampfhaftes und anachro¬nistisches Dasein sich erhielt . Auch vor dem Präsidentenpa¬lais stehen Senegalneger in großer Eebirgsuniform . EineWelle von bastardierten Menschen unbestimmter Farbe , mitwulstigen Lippen und auffällig weiß blitzenden Zähnen,mit seltsamem wolligem Haar hat Paris überschwemmt.Diese Flut begräbt langsam und unerbittlich die Franzo¬sen, die es kaum merken. Verkappter Bolschewismus nebenjüdischen Intrigen und Skandalen vollenden dieses Vilddes Untergangs.
„Frankreich und Italien Schwestern? Nein !" ruft deritalienische Berichterstatter leidenschaftlich aus . Mit Empö¬rung weist er zum Schluß darauf hin . daß Italien umäh-
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lige weiße Familien nach' Afrika sandte, ohne daß dagegenein einziger Farbiger im italienischen Mutterland dieseMenschen ersetzt hatte oder die italienische Kultur herab-zöge. Ein wahrhaft babylonische Sprach- und Rassenver-wirrung muß das unvermeidliche Ergebnis der kurzsichtige«französischen Kultur - und Rassenpolitik sein. Das Rückflu¬ten der roten internationalen Brigaden aus Spanien wird
oiese Entwicklung nur beschleunigen.
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Weltbild sM).
Zur Eröffnung des Reichsberusswetttampses

Ein Feinmechaniker bei der Arbeit

. berichüloal
Eineinhalb Jahre Zuchthaus für Brandstifterin

Mühlheim , Kr . Tuttlingen , Febr . Die hier wohnhafte 57-
jährige Witwe Emma Ulbrich hatte sich wegen vorsätzlicher
Brandstiftung in zwei Fällen vor dem Schwurgericht Rottweilzu verantworten . Der erste Vrandfall ereignete sich am 29. Sep¬tember abends im Hause der Angeklagten . Der Brand konnte
durch das Zugreifen der Ortsfeuerwehr bald gelöscht werden, so-satz nur geringer Schaden entstand . Man nahm damals als
vermeintlichen Schuldigen den Mieter der Angeklagten fest, dadie Ulbrich angab , dieser sei ein „starker Raucher " und habeauch öfters auf der Bühne und im Bett „trotz ihrer Warnung"geraucht. Eine neue Ueberraschung gab es aber , als noch wäh¬rend der Haftzeit des Mieters am nächsten Tage ein neuerBrand im Zimmer des Mieters ausbrach . Nun nahm man die
Angeklagte selbst ins Verhör , und diese gestand auch sowohl vorden Gendarmeriebeamten wie vor dem Richter in Tuttlingendie Brandstiftung unumwunden ein , wobei sie als Motiv Not¬
lage angab . In der Hauptverhandlung versuchte die AngeklagteIhre Geständnisse zu widerrufen . Das Gericht verurteilte sie we-zeu eines Verbrechens der vorsätzlichen Brandstiftung und einesVergehens der falschen Anschuldigung zu einer Eesamtzuchthaus-
scrase von einem Jahr und sechs Monaten . Die bürgerlichenEhrenrechte wurden ihr auf drei Jahre abgesprochen.

Ohne Bauernlus
Das Bauerntum ist die Grundlage des völkischen Lebens.Freilich nur dann , wenn ihm Lebensbedingungen gegebenund erhalten werden, die seinen Bestand und seinen Wohl¬stand sichern. Ein verproletarisiertes Bauerntum kann seinevölkische Aufgabe keineswegs erfüllen . Wir sehen es amBeispeil Chinas und Sowjetrußlands . Dort leben Mil-ttonen von Bauern . Aber wie leben sie! Verarmt und zer¬lumpt , haben sie Mühe , sich selbst und ihre Familien überHunger und Krankheit hinwegzubringen . Solche Bauern ge¬ben dem Staate weder wertvolles Menschentum, noch sindsie entfernt in der Lage, das zum Leben benötigte Brot desVolkes zu schaffen. Mit der Aufgabe jedoch stürzt gleichzei¬tig die innere Haltung . Das Bauerntum Chinas und Sow¬jetrußlands hat keinen Bauernstolz mehr. Eine teils be¬stechliche, teils rücksichtslose, teils beutegierige Regierunghat das Bauerntum wurzellos gemacht. Es ging dem Bau---rntum in diesen Riesenländern wie jenem altgriechischenGotte, der seine unüberwindbar scheinende Kraft in demAuaenblick verlor , in dem es aelana . ihn von seiner Mutter
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Welche Vorteile bietet die Unteroffizierslausbahn?
Die hohe Bedeutung des Unteroffiziers in der Wehrmacht der

Dritten Reiches kommt auch in der Gestaltung seiner Laufbahnzum Ausdruck. Ihm bieten sich Lei Bewährung große Besör-
derungsmöglichkeite «. Zunächst kann er die llnterführerlaufbahubis zum Hauptfeldwebel mit stets wachsenden Bezügen durch¬laufe ». Das Einkommen eines ledigen Unteroffiziers beginntmit etwa 118 RM . monatlich bei freier Wohnung , sreier Dienst-
bekleidung und freier Heilfursorge . Es steigt während der 12-jährigen Dienstzeit für den Ledige« bei weiterer Beförderung
entsprechend bis 186 RM . Vom 25. Lebensjahr oder vom sech¬sten Dienstjahr ab besteht für den Unteroffizier die Möglichkett,zu heiraten und sich einen eigenen Hausstand zu gründen , wo¬bei er Ehestandsdarlehen erhalten kau«. Das Einkommen für
verheiratete Unteroffiziere beträgt durchschnittlich 153 bis 2S3RM . monatlich . Es komme« hinzu Kiuderzuschläge und freie
Heilfürsorge für den Unteroffizier und seine Familienangehö¬rigen . Auf besonderen Wehrmachtsfachschulen werden Unterof¬fiziere kostenlos für den künftigen Zivilberus ausgebildet . Ihren
Neigungen und Zukunftswünschen wird dabei möglichst Rech¬nung getragen , da fast jede gewünschte Ausbildung vermitteltwerden kann.

Der nach 12- und mehrjähriger Dienstzeit ausscheidende Un¬
teroffizier kann je nach Neigung unter bestimmten Fürsorgeartenwählen . Wer sich eine Existenz im freien Erwerbsleben gründenwill , erhält M >Abfindung von 8000 RM -, wozu noch 1208 RM.bis 1800 RM . Dienstbelohnung , ferner Kinderbeihilfen für drei
Jahre nach der Entlassung und eine Umzugsentschädigung kom¬men. Bei llebernahme eines landwirtschaftlichen Betriebes be¬
trägt die Abfindung statt 8000 sogar zwischen 10 000 und 15 OvoRM . Auch hierzu kommen die erwähnten Sonderleistungen für
Dienstbelohnung usw. Es kann praktisch mit diesen hohen Eeld-
abfindungen jeder strebsame Mensch sich im freien Erwerbsleben
selbständig machen. Ueberdies kann ReichsbLrgschaft für einDarlehen in doppelter Höhe der Abfindung gewährt werden,was den Ankauf oder die llebernahme eines landwirtschaftlichen
Betriebes erleichtert . Unteroffiziere mit 12 und mehr Dienst¬
jahren , die Beamte werden wollen , werden zunächst in das Mi-
litäranwärterverhältnis übergesührt . Anschließend erfolgt die
Einberufung in die vorbehaltenen Beamtenstellen . Diese Artder Berufsfürsorge stellt eine Sicherung des Lebensunterhaltes
vom Tage der Dienstverpflichtung bis zum Lebensende dar,denn der Militäranwärter ist ebenso ruhegehaltsberechtigt wie
der Beamte . Dis zur planmäßigen Anstellung als Beamter ewhält der Militäranwärter die Militäranwärterbezüge . Sie be¬
tragen für einen verheirateten Militäranwärter ohne Abschluß,
in der Ortsklasse A (ohne Kinderzuschläge) 162.95 RM . und mit
Abschlußprüfung I (ohne Kinderzuschläge) 203.30 RM . Bei Ab¬
schlußprüfung II wird das letzte Diensteinkommen weiter ge¬währt . Bei längerer Dienstzeit erhöhen sich diese Bezüge. Wei¬ter erhält der Militäranwärter eine llebergangsbeihilfe von750 bis 1800 RM ., je nach Länge der Dienstzeit . Selbstverständ¬lich ist auch für wehrdienstbeschädigte Unteroffiziere eine beson¬dere Fürsorge und Versorgung vorgesehen.

Nach der Entlastung aus der Wehrmacht können besonders ge¬eignete Unteroffiziere mit zwölf- und mehrjähriger Wehrdienst¬zeit zum Offizier des Beurlaubtenstandes ernannt werden . Un¬
teroffiziere , die aus Grund ihrer Anlagen und Leistungen dieGewähr bieten , vollwertige Offiziere zu werden , können wäb-rend oder bei Beendigung ihrer Dienstzeit in die aktive Ojfi-zierslausbahn übernommen werden.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . 2n der
Woche vom 22. bis 28. Januar 1939 sind in Württemberg fol¬
gende Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschließlich der
erst beim Tode bekanntgewordenen Krankheitsfälle (Todesfälleiu Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie 47 (3), Scharlach76 (—), Tuberkulose der Atmungsorgane 91 (23), Tuberkuloseanderer Organe 23 (10), Genickstarre 1 (—), Kinderlähmung 4(1), Unterleibstyphus 1 (—), Kindbettfieber 2 (—), Fieber¬hafte Fehlgeburt 3 (—) , Uebertragbare Gehirnentzündung L(—), Keuchhusten 108 (—). »

l stirbt das Volk
Erde zu lösen. Oder ist das nicht ähnlich, wie wenn heute
Hunderttausende unserer Bauernsöhne und -töchter, unsererLandarbeitersöhne und -töchter vom Lande weg in dieStadt und einer anderen Beschäftigung nachwandern ? Ge¬nau dasselbe ! Sie selbst mögen für ihre Person materielleVorteile gewinnen , und es ist auch nicht allgemein so, daßdie Abgewanderten seelisch Schaden zu leiden brauchen:aber der Wegzug vom Lande schwächt das Bauerntum alsGanzes . Er verringert die biologische Basis , auf der unserVolk ruht und ruhen muß. Oft genug will man diese Tat¬sache nicht in ihrer ganzen Tragik begreifen . Man Hortheute viele Menschen sagen, es hätte in all den vergangenenJahrhunderten die Erscheinung der Landflucht gegeben,lind immer wäre es doch möglich gewesen, irgendwie einenAusgleich zu schaffen. Sei es, um das notwendige Brot z«erzeugen, sei es, um das Volk in seiner physischen Existenzzu erhalten . Man müßte sich darum mit der Tatsache derLandflucht abfinden . Es gäbe einfach kein Mittel dagegen.

In dieser Aeußerung steckt freilich ein gewaltiger Fata¬lismus und eine unheimliche Gefahr . Wir dürfen die Dingenicht treiben lasten, sondern müssen sie zu meistern versu¬chen! In welche Gefahr uns die Landflucht bisher schon ge¬bracht hat , zeigt die allmählich absinkende Erzeugung . Schonjetzt haben wir draußen auf dem Lande zu wenig Hände.Wohl vermag die Mechanisierung der Landarbeit einen ge¬wissen Ausgleich zu schaffen. Was in der Feldarbeit nock-möglich ist, erscheint dagegen in der Viehwirtschaft als eineglatte Unmöglichkeit. Hier sind die menschlichen Hilfskräfteeinfach unentbehrlich. Nur die sorgsame Hand und das wach¬same Auge des erfahrenen Viehkenners und Viehpflegersist allein in der Lage, die Leistungen seines Viehstapels zuerhalten und noch mehr zu steigern. Wir brauchen abereine ständige Steigerung der Leistungen gerade unsererViehwirtschaft. Denken wir an die Fettlücke, die wir bishernoch nicht beseitigen konnten. Statt dessen zeigen die Zah¬len der letzten Viehzählung eine Abnahme im Rindviehbe¬stand und in der Zahl der Schweine. Die Folgen müsse«aus der Hand liegen. Die Ursache— und das ist in diesemZusammenhang ja gerade bezeichnend— liegt eindeutig indem Mangel an geeigneten und vor allem auch an zurei¬chenden Arbeitskräften auf dem Lande. Was soll der Bauermachen, wenn seine gelernten und ungelernten Hilfskräfteseinen Hof verlassen? Er kann die Arbeit nicht schaffen. Erist überlastet . Er schafft nur das Notwendigste. Die Folgemuß notwendigerweise die Abnahme des Ertrages zunächstder intensivsten Zweige seiner Wirtschaft, also der Vered¬lungswirtschaft , der Viehwirtschaft sein. Die volkswirtschaft¬lichen Auswirkungen muß bald jeder einzelne Volksgenossezu spüren bekommen. Auf diesem Standpunkt befinden wiruns augenblicklich.
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Die Landflucht mutz deswegen zum Stehen kommen! Sie
mutz überwunden werden , weil sonst, wie es kürzlich ancb
Reichsbauernführer Darre zum Ausdruck brachte, „unser
Volk keine Zukunft hat . Die Verhinderung der Landflucht
u«d die Zurückführung von Menschen zum Lande ist eine
ftaatspolitische Aufgabe erster Ordnung . Dieses Problem
kann aber vom Staat allein nicht gemeistert werden. Der
Nationalsozialismus , das ganze Volk und die gesamte
Volkswirtschaft müssen sich hinter diesen Willen stellen und
daraus die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen. Man.
kann die Landflucht nur überwinden , wenn ber allem, was
in Deutschland geschieht, sei es auf politischem, kulturellem,
wirtschaftlichem oder sonstigem Gebiet, die Rückwirkung auf
das Landvolk beachtet und der Wille zur lleberwinduna
der Landflucht zur matzgebenden Richtlinie gemacht wird.
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Der Wal als Rohstofflieferant
Zum zweiten Male fuhr in diesem Jahre eine deutsche

Flotte zur Antarktis aus , um dort den Wal , das größte
-er lebenden Säugetiere , zu jagen . Jahrelang hatte sich
Deutschland vom Walfang ferngehalten , hatte nicht einmal
die notwendigen Mittel , um eine eigene Walfangflotte
auszurüsten . Wohl waren in früheren Jahren die friesi¬
schen Inseln und Hamburg die Stützpunkte für kühne Wal¬
jäger gewesen, und wir lesen erstaunt , datz z. B . im Jahre
1675 83 Hamburger Walfangschiffe ausgelaufen sind. Doch
»m die Mitte des 19. Jahrhunderts entstand den Walfän¬
gern ein wichtiger Wettbewerber : das Petroleum . Alle
Lampen Europas , die man bisher mit dem Oel des Wales
getränkt hatte , fratzen nun lieber den neuen billigeren
Brennstoff , den die Erde spendete, der leichter zu gewinnen
war , außerdem auch Heller brannte . Hinzu kam, datz die
Wale in den Meeren um Grönland , wo man sie gejagt
hatte , nahezu ausgerottet waren . Die deutschen Walfänger
zogen sich langsam vom Walfang zurück, und man kaufte
das wenige Walöl , das man brauchte, von den Engländern
«nd Norwegern , die nun die Wale im südlichen Eismeer
jagten.

Dabei war durchaus nicht alles Interesse am Walfang in
Deutschland verloren gegangen. Viele der Fangschiffe frem¬
der Nationen sind auf deutschen Schiffswerften gebaut wor¬
den, manche der Verarbeitungsmaschinen an Bord ist ein
Zeugnis deutscher Arbeit und auch die Erfindung der Fett-
Härtung. die es ermöglichte, das bis dahin hauptsächlich für
technische Zwecke verwandte Oel seines tranigen Geschmackes
M berauben und es damit der Ernährung zuzuführsn,

Schwierige Landung an einsamer Küste
Erlebnisse der deutschen Spitzbergen -Expedition Dr . H.Rieche
Bon Dr . Herbert Rieche,  dem Leiter der Expedition

„Morgen früh kommt die Küste von Spitzbergen in
Sicht!" erklärt mir der erste Offizier an Bord des kleinen
norwegischen Eisbrechers , der unsere erste Expedition dort
tm einsamen Strand zwischen Gletschern und Felsen ab¬
setzen soll. Freudige Erregung löst diese Nachricht in unserer
«chtköpfigen Mannschaft aus , denn ein Jahr lang haben
wir gearbeitet , uns abgemüht , um dieses Ziel zu erreichen.

Wie gern werden wir die engen Kojen mit unseren luf¬
tigen Nanjenzelten vertauschen, wenn auch der Eisbrecher
noch so nett zum Touristendampfer ausgebaut ist und wenig¬
stens etwas Bequemlichkeit bietet.

Aus unserem Schiff befinden sich Reisende, die diese polare
Wunderwelt nur einmal im Vorbeifahren bewundern wöl¬
ken, Pelzjäger , die sich Erholungsmonate in Norwegen
gönnten , jetzt aber wieder in ihr Fanggebiet zurückkehren»

und schließlich verschiedene Gruppen von Wissenschaftlern.
Außer uns acht Deutschen ist eine englische und eine pol¬
nische Expedition an Bord , mit denen wir bald Freund¬
schaft geschlossen haben.

Dunkel wird es in der Nacht nicht mehr , denn schon seit
Tagen sind wir über den Nördlichen Polarkreis hinaus.
Als wir frühzeitig an Deck kommen, glänzt die Sonne hoch
über dem Eismeer und läßt am Horizont vor uns in zart
hlauen Pastellfarben , wie man sie nur in diesen hohen Brei¬
ten erleben kann, die Umrisse spitzer Berge und leuchtender
Eisfelder erkennen Ein feiner weißer Streifen liegt vor
dem Lande , wird breiter — ein dichter Gürtel von Treib¬
eis ! Eisberge und Schollen verwehren dem Schiff jede An¬
näherung.

Langsam fährt das Schiff an der Treibeisgrenze entlang.
Der Kapitän klettert selbst mrt dem „Kieker" zur Ausguck¬
tonne am Mast hinauf . Neue Hoffnung erwacht in uns,
als zwischen einigen lose vor dem Treibeisgürtel schwim¬
menden Eisbergen das Boot eines Robbenfängers auftaucht.

Gespannt verfolgen wir später das Gespräch zwischen un¬
serem Eislotsen und jenem Schiffer. Ergebnis — ein
Durchkommen ist unmöglich! Seit Tagen versucht es der
Robbenfänger schon vergeblich. So enden diese vielen Stun¬
den bangen Wartens kmmkt. datz unser Eisbrecher weiter-
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flammt von einem Deutschen. Gerade jene Erfindung war
es, die die „Renaissance" des Walfanges einleitete : denn
nun war es möglich, das Walöl in stärkerem Matze den
beiden großen Fettverbrauchern , Seifenindustrie und Mar¬
garineindustrie , zuzuführen . Die Folge war , datz auch in
Deutschland der Fremdbezug an Walöl stark anjchwoll und
große Summen an Devisen verschlang (Einfuhr 1933: 36,7
MM . RM .: 1935: 42.7 MM . RM .: 1937: 31.5 MM . RM .). j
Zu dem Devisenverlust gesellte sich die Abhängigkeit vom '
Preisdiktat der ausländischen Walverkäufer . i

Angesichts dieser Lage mußte schnelle Abhilfe geschaffen i
werden. Unter dem Eindruck der Wirtschaftspolitik des j
neuen Deutschlands fanden die Männer , die als alte Fah - :
rensleute in den letzten Jahren immer für den Walfang !
geworben hatten , bei Staat und Wirtschaft aufnahmebe - ;
reite Ohren : in kürzester Frist wurden im Jahre 1936 deut- !
sche Walfangflotten ausgerüstet , neue Mannschaften ange¬
heuert , und der deutsche Walfänger zog erstmalig wieder j
mit seinen englischen, amerikanischen und norwegischen Ka- j
meraden der Antaktis zu, uni den jo kostbar gewordenen j
Wal zu jagen . In der Fangzeit 1937/38 waren sechs Wal - s
kochereien und 44 Fangboote unter deutscher Flagge in der !
Antarktis : insgesamt stellten alle Nationen in dieser Fang - >
zeit 31 Flotten mit 31 Verarbcitungsfabriken — denn jede ^
Walkocherei ist ja eine eigene Verarbeitungsfabrik — und >
257 Fangboote . Außerdem haben zwei Landstationen den s
Fang betrieben . Die gesamte Ausbeute ergab 560 000 Ton - '
nen Walöl , von denen die deutschen Schiffe 93 500 Tonnen s
heimbrachten. Für die Saison 1938/39 sind 7 Flotten mit !
51 Fangbooten für deutsche Rechnung eingesetzt.

Diese Flotten sind teils im Besitz eigener Walfangreede - !
reien, teils wurden sie von der Margarine - und Oelmüh- !
lenindustrie , aber auch von der Seifenindustris ausgerüstet . :

Wie wird nun der Wal gefangen ? Die Walfangflotte,
bestehend aus einem Walfangmutterschiff und mehreren
kleinen Fangbooten , sucht sich im Gebiet der Antarktis ge- s
eignete Fanggebiete , und dann ziehen die Fangboote ein- >
zeln auf Jagd aus . Der Führer des Fangbootes , der oft s
auch zugleich der Schütze ist, folgt der Spur des Wales , die !
man beim Atemholen des Tieres erkennen kann und schießt ^
seine Harpune aus einer Entfernung von 20 bis 40 Me¬
tern auf seine Beute ab. Die Harpune ist mit einer Leine !
mit dem Fangboot verbunden und hat vorn eine Granate s
mit Zeitzünder aufgesetzt, die das Tier töten soll. Ist das j
Tier abgeschossen, wird es mit Luft vollgepumpt , damit es i
nicht untergehen kann, mit einer Fahne mit dem Namen s
des Fangbootes versehen und schwimmen gelassen, während !
der Schütze auf neue Beute ausgeht . Sind schließlich meh- ^
rere Wale auf diese Art und Weise gefangen, werden sie ^
eingesammelt und zum Mutterschiff gebracht. Hier kommen ^
sie über eine an Heck befindliche Schleuse an Deck und wer- !
den nun von den Arbeitern ausgewertet.

Welche Größen hierbei beachtet werden müssen, zeigt die .
Tatsache, daß der größte der Wale , der Blauwal , eine !
Durchschnittslände von 24 Metern hat . Sein Gewicht von ;
etwa 100 000 Kilogramm entspricht ungefähr dem von 25 s
Elefanten . Damit diese kostbaren Tiere nun nicht ausgerot - j
tet werden — jährlich werden etwa 30 000 Stück geschof- ^
sen —, haben sich die interessierten Staaten im Jahre 1937
auf der Londoner Walfangkonferenz geeinigt , gewisse Maß - s
nahmen zur Erhaltung des Tierbestandes zu treffen : so :
dürfen z. B . keine jungen Tiere und keine Muttertiere ge¬
schossen werden, die Zeit der ^ agd ist begrenzt und auch ^
die Fanggebiete sind beschränkt worden, um den Tieren ge- >
wisse Ausweichmöglichkeitenzu geben.

Seifen - und Margarineindustrie , aber auch Lackindustrie, !
Linoleum - und Lederverarbeiter , Kosmetik und Pharma¬
zeutik warten in jedem Jahre in der Heimat aus einen
guten Fang der Flotten . Außer dem Fett liefert das Tier
Futtermehl und Blutmehl , ja man kann sogar Fleischkon¬
serven Herstellen, da das Walfleisch genießbar und ge- '
schmacklich dem Rindfleisch ähnlich ist. s

Hsxenschutz?
Oder was sonst? — Was der Arzt sagt

Wer schon einmal an einem richtigen ausgewachsenen He¬
xenschutz gelitten hat , wird demjenigen , der diesen Namen
für diese besondere Art von Kreuzschmerzen erfunden hat,
nur beipflichten können: es ist wirklich so. als hätte eine

böse Hexe mit scharf geschliffenen Pfeilen uns ins Kreuz
geschossen. Böswillig und hinterlistig wie nun einmal Hexe«
sind, suche« sie sich oft genug die Nachtzeit für ihren Ueber-
sall aus , so daß man morgens beim Erwachen aus fried¬
lichem Schlummer plötzlich merkt: man ist getroffen ! And
was gibt nun der Mediziner , der an das Werk von Hexe«
nicht recht glauben will , für eine Erklärung über das Zn-
standekommen dieser plötzlichen heftigen Kreuzschmerze« ?
Er sagt : sie sind die Folge einer Zerrung der Lendenmus¬
keln und der sehnigen Bänder der Kreuzgegend. Das stimmt
mit den Erfahrungen überein , datz ein Hexenschutz entweder
nachts auftritt , wenn durch eine „unglückliche" Lage im Bett
eine solche Zerrung stattgsfunden hat oder datz er sich nach
plötzlicher großer Anstrengung der in Frage stehenden Mus¬
kulatur einstellt , d. h. beispielsweise beikn Aufheben eines
scbweren Gegenstandes vom Erdboden . Der Hexenschuß ist
gekennzeichnet durch sein plötzliches Auftreten und durch
seine verhältnismäßig kurze Dauer . Nach einigen Tagen
sind die Schmerzen verflogen.

Das ist wichtig zu wissen, denn man darf sich zum Bei¬
spiel nicht mit der Annahme , datz wahrscheinlich ein Hexen¬
schuß vorliegt , begnügen, wenn die Schmerzen über eine
Woche anhalten . Es gibt nämlich noch eine Reihe anderer
Ursachen für Kreuzbeschwerden, an die man rechtzeitig den¬
ken soll. Diese Kreuzbeschwerden treten meist nicht so plötz¬
lich auf wie der Hexenschutz, sondern beginnen allmählich.
Um langsam stärker zu werden und sie halten , wie gesagt,
auch länger an . Da sind erst einmal die rheumatische« Be¬
schwerden in den Lendenmuskeln zu nennen : das , was der
Arzt „Lumbago " nennt . Sie kommen durch eine Erkältung,
beispielsweise durch eine Abkühlung nach starkem Schwitzen
zustande und treten vorzugsweise bei Menschen auf, die M
solchen rheumatischen Erkrankungen der Muskulatur «ei¬
gen. Aus diesem Grunde hat solch ein Leiden auch die uner¬
freuliche Tendenz, den mit dieser Neigung behafteten Men¬
schen öfters heimzusuchen.

Nun mutz man aber — ohne hier einen Anspruch auf
Vollständigkeit zu machen! — noch einige Krankheitszu¬
stände erwähnen , die ebenfalls Kreuzschmerzen auslösen
können. So sind einmal Krankheiten der Nieren in diesem
Zusammenhänge zu nennen : ferner beginnt erfahrungsge¬
mäß ein Jschiasleiden des öfteren mit Kreuzschmerzen. Man
soll bei länger anhaltenden Schmerzen in der Kreuzgegend
auch nicht vergessen, an etwaigen Plattfuß als Ursache zu
denken. Durch Röntgenaufnahme läßt sich manchmal auch
eine Veränderung an den Gelenken der Lendenwirbel als
Ursache langdauernder Kreuzschmerzen feststellen. Und nicht
zuletzt ist es notwendig , bei Frauen , die häufig über Kreuz¬
schmerzen zu klagen haben , auf eine vielleicht vorliegende
Erkrankung der inneren Organe zu achten.

Diese zahlreichen Möglichkeiten werden hier aufge,zählt,
um die Notwendigkeit einer eingehenden ärztlichen Unter¬
suchung bei länger anhaltenden Kreuzschmerzendarzulegen.
Es ist ja selbstverständlich, daß nur das richtige Erkennen
der Ursache zu einer sachgemäßen Behandlung der Kreuz¬
schmerzen führen kann.

Zum Schluß noch ein paar Ratschläge beim Auftreten
von Kreuzschmerzen. Allgemein gilt dabei : Wärme in je¬
der Form ! 8s scheint jedoch, datz feuchte Wärme meist wirk¬
samer ist als trockene. Also sind vor allem heißer Kartoffel¬
brei oder heißer Leinsamenbrei oder auch heiße Aufschläge
mit Heublumen empfehlenswert . Ferner haben sich warme
Sitzbäder — abends X Stunde lang , öfter warmes Wasser
zugietzen! — gut bewährt . Auch Einreiben mit Ameisen¬
spiritus oder russischem Spiritus lindert oft die Schmerzen.
Und wer die Erfahrung gemacht hat , datz er zu rheumati¬
schen Erkrankungen der Lendenmuskulatur neigt , für de«
kommt es überdies vor allem darauf an , diese Neigung
durch vorsichtig gesteigerte Abhärtung zu bekämpfen.

Dr . H. V.
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führt , um die Pelziäger und die anderen Expeditionen an
ihren Plätzen weiter nördlich an der meist eisfreien West¬
küste abzusetzen, während wir zusehen müssen, wie die herr¬
liche Landschaft des „Hornsundes ", dem wir schon auf we¬
nige Kilometer nahe waren , langsam wieder hinter uns im
Süden verschwindet.

Bitter ist die Enttäuschung. Doch mutzten wir von vorn¬
herein mit rhr rechnen. Der Hornsund liegt wie das gesamte
Südkapland von Spitzbergen im Bereich einer kalten Eis¬
meerströmung , die aus Nordost herüberkommt . Deshalb
werden diese Gegenden in ungünstigen Jahren zuweilen
überhaupt nicht eisfrei . Aus entgegengefetzter Richtung
streicht ein letzter Ausläufer des warmen Gölfstromes bis
hier herauf und gibt den Nest seiner Kalorien an Spitz¬
bergens Nordwestküsteab . die dadurch in den beiden Som¬
mermonaten Juli und August fast immer eisfrei ist. Dort
lassen' wir uns nun nach einigen Tagen weiterer Fahrt zu¬
nächst in der Königsbucht absetzen, um zunächst ein vorläu¬
figes Lager zu beziehen.

Bevor wir dort hinkamen, legte unser Schiff noch an der
norwegischen Kohlenstation im Eisfjord an . Dort ist auch
der höchste norwegische Regierungsbeamte für Spitzbergen
stationiert . Wir erzählten ihm von unserem Mißgeschick,
und sofort bot er uns seine Hilfe an . In einigen Tagen
wolle er kommen, um den Versuch zu unternehmen , uns
mit seinem Schiff aus der Königsbucht zurück in den Horn¬
sund zu bringen . Nach einer Woche bereits ankert er mit
einem kleinen Fischerboot in der Königsbucht, und freudig
schleppen wir unsere Kisten an Bord.

Das Schiff ist so groß, datz wir gerade alle mit unserem
vielen Gepäck darauf Platz finden . Was nicht in den Lade¬
raum patzt, wird an Deck mit Tauen verzurrt , und fort geht
es südwärts wieder die ganze Küste entlang.

Nach zwei Tagen Schaukelfahrt klettern wir voller Span¬
nung in aller Herrgottsfrühe hinauf an Deck. Die Sonne
steht noch weit im Norden . Wird diesmal die Einfahrt zum
Hornsund eisfrei sein? Schon tauchen die wohlbekannten
Berge und Gletscher wieder vor uns auf , und frei glitzert
der herrliche Sund in der Sonne ! Der Sturm der letzten
Tage blies das Treibeis weit davon.

Die unfreiwillige Wartezeit hat unseren Einsatzwillen
mächtig gesteigert. Damit wir es aber jetzt nicht zu leicht
haben , kommt plötzlich ein neuer heftiger Sturm auf, so daß
wir im Windschutz eines Felshanges , ungünstig zum Strand
gelegen, ankern muffen. Mühselia arbeiten wir uns immer

§ wceoer mit sem tternen , jedesmal bis zum Rand »olk-
! gepackten Ruderboot vom Schiff gegen den Sturm zum
! Strand , bis nach fast einem ganzen Tag Plackerei alle 140

Gepäckstücke hoch aufgestapelt am Strande liegen.
Abgearbeitet , durchnäßt und durchfroren stehen wir selbst

! schließlich daneben . Ein herzlicher Händedruck noch mit dem
: hilfreichen Norweger — und wir sind allein , 150 Kilometer
! im Umkreis die einzigen Menschen, inmitten einer urspriing-
! lichen und gewaltigen Natur ganz und gar nur auf «ns
j selbst angewiesen.
! Eine winzige, leerstehende Pelzjägerhlltte in der Nähe

der Küste richten wir uns als Hauptlager ein. Dann geht
jeder seinem gemeinsam vorher festgelegten Programm
nach. Dabei führt die Arbeit einzelne oder kleine Gruppen
von uns oft lange Zeit allein mit dem Zelt im Ruderboot
oder auf dem Schlitten weit auseinander.

Der Karthograph schleppt seine Vermessungsinstrumente
auf Berge , die günstige Beobachtungspunkte bilden Dabei
hilft ihm ein Kamerad , der im übrigen zugleich unser La¬
gerverwalter und Nationsmsister ist Mit dem komplizier¬
ten Photothsodoliten werden Haushaltsuntersuchungen an
Gletschern angestellt und deren Wanderungsgeschwindigkei¬
ten auf Bruchteile von Millimetern bestimmt. Die Geo¬
physiker führen umfangreiche magnetische Messungen durch
und untersuchen vom Ruderboot aus die Temperaturver-
hältnisse und den Salzgehalt des Wassers unseres Sundes
bis in Tiefen über 200 Meter . Der Botaniker beschäftigt
sich auf weiten Wanderungen hauptsächlich mit den Lebens¬
bedingungen der Pslanzenpolfter , die hier an geschützten
Stellen noch eine ungeahnte Blütenpracht entfalten . Unser
Mediziner ist zugleich Vogelkundler pnd führt hauptsäch¬
lich Beringungen an den arktischen Vögeln durch, die hier
in ungeheuren Scharen brüten , und das Land dann wie¬
der auf zumeist noch unbekannten Zugstratzen verlassen.
Auch die Mikrolebewelt des Fjordwassers wird in miih-
saiiixr Arbeit von einem der Kameraden untersucht. Schließ¬
lich glücken uns noch Erstersteigungen hoher Berggipfel.

An Gefahren , Schwierigkeiten und Enttäuschungen fehtt
es keinen Tag . Als wir am Ende aber wieder alle zusam¬
men in der kleinen Hütte des Hauptlagers fitzen und bet
Seehundsleber und Eisbärsntatzen „Abschiedsfest" feiern»
haben wir nicht nur die Gewißheit , daß uns die systematische
Durchforschung dieses unbekannten Gebietes gelunge« kß»
sondern daß es auch eine Kameradschaft gibt, die nllesüberwindet.
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Wovon man spricht
„Der Lowe der Löwen" gestorben

Feldmacschalleutnant Arpad von Tamasn, einer der tapfersten
Offiziere des Weltkrieges, mit dessen Name das Schicksal der
Festung Przemysl für immer verbunden bleibt, ist in Budapest
i« 79. Lebensjahr verstorben. Der General, der an der Spitze
der Ul 60 v. H. aus Ungarn bestehenden Truppepn in der iin '
ersten Kriegsjahr von den Russen belagerten Festung Przemysl
stand, unternahm damals mit seine» Soldaten 18 Aussiilie aus
der Festung, und zwar achtmal unter seiner persönlichen An¬
führung. Als Feslungskommandanr Kusmanek die ausgehungerte
Besatzung übergeben mutzte, begrützte der Befehlshaber der in die
Festung einziehenden Russen, General Artamanoo, Tamajy als
Helden von Przemysl und sagte zu ihm: „Ihre Truppen kämpf¬
ten wie Löwen, und Sie, Exzellenz, waren Löwe der Löwen,"
Im Jahre 1917 wurde Tamasy aus der russischen Kriegsgejangen-
ichast entlassen und lebte seit Beendigung des Krieges in vollster
H«riickg»zcw7::'-::t.

Mordanschlag einek^14jährigen Ehefrau
Aus dem Bereich südlich rascher Leidenschaften, aus Zarent in

Jüditalien , kommt die Nachricht von einem blutigen Ehestreit,
bei dem eine junge, erst 11jährige Ehefrau die traurige Haupt¬
rolle spielte. Das junge Ding, das seit drei Monaten mit einem
Igjährigen Burschen verheiratet war, hatte sich über ihren Ehe¬
gemahl sehr erzürnt, weil er ihr den Besuch einer befreundeten
Familie verbieten wollte. Nach heftigem Wortwechsel ritz st-- s
plötzlich einen kleinen Dolch heraus, den sie immer bei sich trug,
und stieß ihn ihrem Mann in die Brust, so daß er blutüberströmt
Psammenbrach. Da der Zustand des Schwerverletzten sehr ernst
rst, wurde die 11jährige Ehefrau sofort in Haft genommen. Das
Sprichwort „Jung gefreit, hat nie gereut" hat in diesem Falle
getrogen.

Liebesbriefe mit der Maschine
Seit Erfindung der Schreibmaschine schwebt über den Verlieb-

ren die Frage, ob es angängig ist, die Liebesbriefe in die Schreib-
inaschine zu Lippen. In den meisten Fällen ist wohl die Entschei¬
dung negativ ausgefallen. Die Typen der Schreibmaschinen wer¬
de» als zu nüchtern und zu unpersönlich angesehen, um persön¬
liche Empfindungen vermitteln zu können. Eine Pariser Zer¬
rung hat in einer Umfrage bei ihren Lesern über dieses Pro¬
blem ein unerwartetes Ergebnis erzielt. Die meisten Männer
sprachen stch für handschriftliche Liebesbiefe aus, während die
Meinung der Frauen sich in dem Wort zusammenfassen lägt : i
..Wenn überhaupt Liebesbriefe, dann mit der Maschine."

Denkmal für Mürmerlreue
Die glücklichsten Ehepaare der Welt — von heute

Von LudwigVotz - Harrach.
In aller Erinnerung ist noch die wagemutige Tat des

englischen Ingenieurs Brian Erover , der seine Frau im
Flugzeuge aus den Klauen der Bolschewisten holte. Phile - !
mon und Vüucis , die seit dem Altertum als die glücklichsten s
Eheleute der Welt galten , sind nun entthront , und es ist j
wieder einmal der Beweis erbracht, daß die Gegenwart >
besser ist als ihr Nus, jedenfalls nicht schlechter als die viel s
gerühmte „gute alte Zeit ". Wobei allerdings zugegeben wer- !
den mutz, daß man sich heutzutage die redlichste Mühe gibt , !
solche Muster ehelicher Tugend gebührend zu feiern und >
aller Welt als leuchtende Vorbilder vor die Augen zu siel- !
fen. In besonders origineller Weise geschieht dies zum Bei - j
spiel in England , durch die hübsche Sitte des Dunmow ^
Mich . Da wird in der Stadt Dunmow jedes Jahr das j
glücklichste Ehepaar der Gemeinde durch eine riesige Speck- !
seite preisgekrönt . Der Brauch ist viele Jahrhunderte alt.
Der Name des Stifters ist leider nicht glaubwürdig über- ^
liefert worden. Ein Ehemann soll es gewesen sein, ob öin s
besonders glücklicher oder ein besonders unglücklicher, weih
man jedoch ebenfalls nicht . . . Lickn glaube aber nicht, datz
rs sehr leicht wäre , diesen Preis zu erringen . Vor kurzem

war es ein 73jähriger Geschäftsreisender, der die Palme er¬
rang . Man hat also genügend Zeit gehabt , das Gebaren
dieses Mannes zu beobachten, der sich übrigens seiner un¬
verwüstlichen guten Laune wegen des Beinamens „Happy
Vird — Hans im Glück" erfreut . Der andere Preisträger
ist dagegen früher Feldwebel gewesen! Da darf man nun
gewitz annehmen , datz in dieser Ehe Ordnung herrscht. . .

Einem treuen Ehemanne ist jüngst gar ein Denkmal er¬
richtet worden, einem Seemanne nämlich . . . Ja , wer staunt
da nicht! Und zwar hat dieser Mann das Denkmal erhalten,
weil er sechzehn Jahre lang seiner Frau sernblieb . . . Das
dürfte noch mehr in Erstaunen setzen. Aber es ist wirklich
eine eher traurige als fröhliche Geschichte gewesen. Katha¬
rina Smut war Choristin an einer französischen Oper,
als ein französischer Schisfskapitän sich in sie verliebte und
sie als glückstrahlende Frau nach Australien entführte . In
Adelaide lieh das Paar sich nieder . Dann allerdings brach
das Verhängnis herein . Ein Dampfer , den der junge Ehe¬
gatte befehligte, ging mit Mann und Maus unter . Es hieb,
datz die ganze Besatzung den Tod in den Wellen gesunden
habe. Katharina Smut aber bewahrte dem ihr so schnell
Entrissenen die Treue . Sie heiratete nicht wieder und
wandte sich von neuem der Bühne zu. Sie wurde eine be¬
rühmte Sängerin . Aber itzren Gatten vergatz sie nicht. Und
eines Tages sah sie ihn wieder . . . Nach sechzehn Jahren,
als sie ihr Haus verließ , stand sie plötzlich vor der zusam-
mengesnnkenen Gestalt eines Mannes , der leblos auf dem
Boden lag. Sie blickte ihm in das tote Antlitz und erkannte
ihn : Es ivar der Verschollene! Ein Brief in seiner Tasche
klärte alles auf . Der Kapitän war nicht untergegangen , aw
sein Schiff sank. Er konnte sich nach Java retten . Aber er
war zum Krüppel geworden. Stürzende Fässer hatten ihn
getroffen . Als es ihm nicht gelang , den gesunden Gebrauch l
seiner Glieder zu gewinnen , beschloß er, seiner Frau fernzu¬
bleiben, um ihrem Aufstieg nicht im Wege zu sein. Aber da >
er den Tod nahen fühlte , eilte er zu ihr . Er kam zu spät.
Nun hat die Frau vor ihrem Hause ihm ein Denkmal er¬
richten lassen, sechzehn Meter hoch und mit einem Herzen
verziert . . .

Solche Geschichten könnten sich ebensogut in den verwiche-
nen Zeiten zugetragen haben , als alle Welt noch über Wer - s
thers Leiden Tränen vergoß und das Zartgefühl des sah- j
renden Enoch Arden pries . Im allgemeinen darf man ge- ^
trost behaupten , datz die Tugenden , auch die ehelichen, der
Gegenwart von handfesterer Art sind, selbst bei dem weib¬
lichen, dem sogenannten schwächeren Geschlecht. Als durch¬
aus nicht schwach erwies sich zum Beispiel die Frau des
Aegypters Dr . Jussus Chaker, die mit ihrem Manne im
Auto nach Kairo fuhr . Unterwegs glitt der Wagen aus,
raste gegen einen Baum und stürzte in einen Wassergraben.
Die Frau wurde mit schweren Verletzungen aus dem Auto
geschleudert. Ihr Mann war unverwc.ndet geblieben, aber
er satz im Wagen eingeschlossen und konnte sich nicht be¬
freien . Da stürzte sich die Frau , die bereits das Trockene
erreicht hatte , aufs neue in die Flut und schlug das Fenster
ein. Der Mann konnte das Uier gewinnen . Die Frau aber
erlag im Krankenhause den Verletzungen, die nur infolge
der erneuten Berührung mit dem Wasser zum Tode führ - >
ten.

Auch am kalten Nordpol schlagen warme Herzen in der s
Brust der Ehemänner . Von dem Eskimo Ekolo Enuk wird !
berichtet, datz er seine kranke Frau 350 Kilometer weit durch i
das Treibeis ruderte , als sie über heftige Magenschmerzen z
klagte. Er brachte das kleine Boot aus Seehundsfell auch f
glücklich durch die gefährlichen Schollen der Hudson-Bai . f
Der weiße Arzt in Churchill konnte ihn dann beruhigen , i
Und die vielen kostbaren Felle , die der brave Eskimo mit- !
gebracht hatte , um damit die Doktorkosten zu bezahlen,
brauchte er nicht zu verschleudern. Als die Tat des vorbild¬
lichen Ehemannes in Churchill bekannt wurde , veranstal¬
tete die von so viel Männertreue begeisterte Bevölkerung
eine Sammlung , die den guten Ekolo Enuk für das ganze
Ungemach entschädigte.

Zwischen solidem Geschehen, das den Dichter begeistert,
und dem Tun des schlechthin„idealen Gatten ", das höch¬
stens für die Lustspiele reicht, steht das Opfer des Parisers
Hippolyte Beranger , dessen Frau an Blinddarmentzündung
erkrankte. Sie mutzte sofort ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Aber sie hatte solch entsetzliche Angst vor dem Messer
des Arztes , daß sich ihr Mann bewogen fühlte , sie auf eine
radikale Weise zu beruhigen . Um ihr zu zeigen, wie harm¬
los solch eine Operation sei, ließ er sich ebenfalls den Blind¬
darm entfernen ! Nun war auch die Frau bereit , und nicht
lange darauf konnten die Genesenen einander in alter Liebe
und Gesundheit in die Arme schließen. Die Pariser sind
eben nicht nur mit Worten galant . . .

Nun dl link
Programm de« Rtich»Iender» Stuttgart

Mittwoch, 8. Februar: 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik. 8.30 Morgenmustk. 9.20 Für Dich daheim.
10.00 Peter Rosegger, ein Dichter deutschen Volkstums, 11.30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht. 12.00 Mit¬
tagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetter-
berrcht, 13.15 Mittagskonzert. 14.00 Alle guten Dinge sind drei.
16.00 „Kaffee verkehrt aus Wien", 18.00 's isch was botte!, 18.30
Aus Zeit und Leben. 19.00 Rosita Serrano singt, 19.15 „Brems¬
klötze weg!" 19.45 Im Gleichschritt. 20.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. 20.10 Musik zur Unterhaltunq. 21.30 Kammer¬
musik. 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetter- und-
Sportbericht, 22.30 Tanzmusik der Meisterorchester, 24.00 Nacht¬
konzert.

Donnerstag, 9. Februar : 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wet¬
terbericht, Wiederholung der 2. Ahendnachrichten. Landwirt¬
schaftliche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Früh¬
nachrichten, 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Markt¬
berichte. 8.10 Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen",
9.20 Für Dich daheim, 10.00 Volksliedsingen, 11.30 Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskonzert?
13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetterbericht, 13.15
Mittagskonzert, 14.00 Richard Wagner — Richard Strauß , 16.00
Musik am Nachmittag, 18.00 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Mei¬
ster Schalk", 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15
„Unser singendes, klingendes Frankfurt", 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht, 22.30 Volks¬
und Unterhaltungsmusik, 24.00 Nachtkonzert.

Freitag . 10. Februar : 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wetter¬
bericht. Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnach-
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich da¬
heim. 10.00 Sport und Spiele der deutschen Jugend, 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittags¬
konzert. 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbe¬
richt, 13.15 Mittaqskonzert, 14.00 Zur Unterhaltunq. 16.00 Nach¬
mittaaskonzert. 17.00 „Zum 5-llbr -Tee", 18 00 Richard Trunk,
18.30 Aus Zeit und Leben, 19 00 Unsere Krieasmarine, 20.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.10 Minterolympiade
am Hasenbera. 21.00 Sinwnre-Kornert, 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Svortberickit und württem-
bergische und badische Svottvorsckmu. 22.30 Musik zur Unterhal¬
tung und zum Tanz, 24.00 Nachtkonzert.

Samstag , 11. Februar : 600 Morgenlied. Zeitangabe, Wetter¬
bericht Wiederholuna der 2. Absndnachriätten. Landwirtschaft¬
liche Nachricht-». 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert. Frühnach-
richttn, 8 00 Masterstandsmelbungen, Wetterbericht. Marktbe¬
richte, 840 Gnmnasiik. 8.30 Mar^ennnckik. 920 Für Dich da¬
heim. 10 00 „Bachfeier". 113y Volksmusik und Bauerittalender
mit W-sfterl' -rtcht, 18 oo Mittaaskonrert. 13 00 Nachrichten des.
Drabtl -a-n Dienstes. W-tterbericht, 1345 Mittaqskonzert. 14.00
Bunte Volksmusik. 35.00 Gute Laune!, 16.00 ..Alaaf und Helau",
18 00 „Tonb-richt der Woche", 19 00 Kunterbunt, 20 00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.10 Alles tantt mit!. 22 00

des Drahtlosen Dienstes. Wetter- und Sportbericht.
22.30 „Wir blenden auf", 24.00 Nachtkonzert.
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18. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Entweder begriff das Hannerl nur langsam oder gar

Nicht, was die beiden vorhin am Fuchsbau getan hatten,
oder der Kuß war ihr nicht unangenehm. Denn sie duldete
es, datz der Jäger die Prozedur wiederholte. Dann aber
löste sie sich rasch aus seinem Arm.

„Was fällt Ihnen denn eigentlich ein ?" stammelte sie
verwirrt.

„Nehmens mir dös halt net übel. Aber Sie Ham mir ja
ausdrücklichg'sagt, datz i Eahna zeigen soll, was dö zwo«
Hier tan Ham."

„Das haben Sie doch gar nicht wissen können."
„Mei , da müatzt i schona schlechter Jager sein, wann i

dös net misten sollt. Wann a Jager a Madl zu an Fuchsbau
führt , weil er ihr d' jungen Füchs zeigen will, und es san
-o gar koane drinnat im Bau, und wann hernachs' Madl
moant , 's wär schon soo schöng'wesen, und wann ihre Haar
ganz zerzaust san und der Jager selber Spuren von an
Lippenstift am Mäui tragt , na , sagens selber, was solln
denn dö zwo« andres tan Ham?"

Da mutzte auch das Hannerl lachen.
„Gut beobachten können Sie schon, mir ist das alles

«icht ausgefallen . Aber das nächste Mal , da sagen Sie mir
erst, was Sie mir zeigen wollen."

.Misteys , i Hab mir dacht, a praktische Demonstration,
dö is do alleweil besser als wia -r-a lange Erklärung . Dös
hams do selber an der Hedi g'sehn. Wann i der net immer
wieda an Apportierbock in 'n Fang eini druckt hätt , glaubens,
daß dö heut so g'schwind dö arme Hasenmama daherge¬
bracht hätt ?"

Dieser Beweis war zu schlagend, als datz das Hannerl
den hohen Wert praktischer Demonstrationen noch länger zu
leugnen vermocht hätte . —

Im Jagdhaus herrschte ungemütliche Stimmung , wohl
weil der Jagdherr seinem East mit nicht gerade ausgesucht
zarten Worten die Meinung über die jagdliche Freveltat
gesagt haben mochte. Ein wenig löste sich diese frostige Stim¬
mung, als das Hannerl mit dem Jäger die Hütte betrat.
Der Herr Schilling fragte sogleich:

„Nun , wie hat Ihnen denn unser Fuchsbau gefallen?"
„Vielleicht noch bester als der Hilde," platzte das Han¬

nerl heraus , das mit einer solchen Begrüßung nicht gerechnet
hatte . Man lachte über die Antwort , aber das Mädel repli¬
zierte geschwind:

„Bluten Sie , Herr Schilling? Sie sind ja ganz rot um
den Mund herum."

Der Bernd griff nach einem Spiegel , die Hilde aber drehte
sich blitzschnell um und wurde über und über rot . Im ganzen
Gesicht, nicht nur um den Mund herum, wie es ihr Bernd
war . Jetzt konnte das Hannerl lachen.

Aber die ungetrübte Laune hielt nicht lange an, denn der
Jäger holte des Astestors Jagdbeute aus dem Rucksack und
brummte:

„I ziag Eahna den Hasen no ab. Nächst tönnens sich an
schön Braten machn lass'n, wanns no an Appetit drauf Ham.
Aber zeigens 'n net im Hotel her, weil mir halt no Schon¬
zeit Ham."

Der Jagdgast antwortete überhaupt nicht mehr. Ihm
war zu alledem grad noch eingefallen, datz er ja gar keine
Jagdkarte besaß. Und daß ausgerechnet ihm, dem Juristen,
so etwas passieren konnte, das bedrückte ihn noch mehr als
der böse jagdliche Verstoß.

Für die Damen wurde es Zeit zur Heimkehr. Auf der
Fahrt , wie sie allein im Wagerl saßen, brachte es keine fer¬
tig, von den Erlebnisten am Fuchsbau zu sprechen. Erft als '

die Hilde ausstieg, neckte das Hannerl : „Ich an Deiner
Stelle würde mir vom Herrn Schilling aber doch einen kuß¬
echten Lippenstift schenken lasten."

» * *

Der Bernd Schilling wollte auf der Hütte übernachten,
die anderen zwei aber , der echte und der falsche Neubauer,
fuhren in die Stadt zurück. Der falsche Neubauer war reich¬
lich schlecht aufgelegt , darum ließ er sich von dem Freund
gleich in sein Hotel fahren . Der Karl aber packte sich daheim
noch ein paar notwendige Sachen zusammen, denn er wollte
am nächsten Tag das bewußte Jagdgut in den Bergen per¬
sönlich in Augenschein nehmen.

Mit der Zeit mutzte der Herr Alois Huber doch merken,
datz sich die Hedi wesentlich gesitteter betrug . Sie folgte aus
dem Ruf , zog nicht mehr am Riemen , sondern trottete brav
hinterdrein , wenn man mit ihr ausging , setzte und legte sich
aus Kommando, wenn man es ihr anbcfahl.

„Hab i 's net g'sagt," dozierte er den Seinen , „der Hund
braucht Überhaupts koa Dressur, der wird a so braver , wann
er aus dö Flegeljahr heraus is ."

Diese Behauptung stand zwar vollkommen in Gegensatz
zu dem, was früher seine Meinung war , das Hannerl ließ
ihn aber gern in diesem Glauben , weil ja jetzt die Trennung
von der Hedi nicht mehr notwendig war.

Das Benehmen der jungen Hündin gab daheim zu keiner
Unzufriedenheit mehr Anlatz, so datz das Hannerl es sich er¬
lauben konnte, die Hedi auch einmal allein zu Haus zu lasten,
ohne datz sie bei der Rückkehr mit Beschwerden empfange«
wurde. So durste sie auch, als am Nachmittag des kommen¬
den Tages die Hilde sie aufjuchte und fragte : „Fahren wir
denn heute nicht nach Eschenkirchen?", ohne Bedenken ant¬
worten : „Heute nicht, aber morgen wieder. Heut könnte»
wir mal ein bisserl ohne die Hedi spazieren gehen. Kommst
du mit ?"

Auf der Straße wollte die Hilde natürlich gleich de«
Grund wissen, der das Hannerl veranlatzte , nicht zur Dres¬
sur zu fahren.

(Fortsetzung svlgt^ '
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Immer , wenn irgendwo in Deutschland Reit¬
turniere abgehaltcn werden, finden sich nicht nur
viele pferdcbegeisterte Fachleute aus dem In - und
Ausland dazu ein, vielmehr gehören zu den Zu¬
schauern dieser Turniere stets auch jene unzähli¬gen Menschen aus den verschiedensten Volksschich¬
ten, die zwar nicht den sprichwörtlichen „Pferde¬
verstand" besitzen, dennoch aber begcisterie Be¬
wunderer dieser edlen und adligen Tiere sind.

die sich als Lebensaufgabe die Züchtung edlerPferde gestellt haben.
Wer weiß zum Beispiel, daß die Bauern des

bayrischen Rottais seit tausend Jahren das über¬
aus leistungsfähige Arbeitspferd züchten, das
jeden Wettbewerb auch mit den schweren Belgiern
aufnehmen kann? Das Rottal liegt südlich der
Donau, vom Inn -Bogen begrenzt, eingebettet inüppig grünende Wiesen — ei» ideales Weideland.

Und hier fingen die Bauern schon vor
tausend Jahren , nach dem Einfall der
Ungarn in dieses Gebiet, mit der
Pferdezucht an. Die kleinen und zähen
nngarischenPanjepferdchenwaren der
Stammbaum .Sic kreuzten sie mit eng-
lischem Blut und erzielten so im Laufe
der Jahrhunderte das Oberländer und
das Rottaler Pferd . Der Roltnler
wurde das ideale Kntschierpferd, der
Oberländer das tüchtigste Arbeitspferd.

Das bäuerliche Brauchtum im
Rottal ist naturgemäß stark von die¬
ser tausendjährigen Tradition beein¬
flußt . An hohen Festtagen fahren
die Bauern häufig im Achterzug zur

„Harun al Raschid", der Stolz des Gestüts
Aus dem Usa-Knltursilm „Das Paradies der Pferde", der in Ostpreußen gedieht wurde

Landschaftsteile zur Verfügung. Wohl sind cs die
Menschen, die hier alles in die rechte Bahn leiten,aber mit Methoden, bei denen das Pferd alles
und der Mensch nichts ist. Kein Schimpfwort fällt.
Ein Pferdepfleger , der seinen Schützling etwa
eitlen „saudummen Depp" oder ähnlich nennen
würde, hätte seine sofortige Entlassung verwirkt.
Selbstverständlich sind auch Peitschen und Gerten
verpönt. Die Menschen unterhalten sich mit denPferden als mit ihren Kameraden.

Rottalcr Fohlen

Warum das wohl ? Pferde sind Kameraden der
Menschen, in guten und in schlechten Zeiten, an
schönen und an schlimmen Tagen. Pferde sind
unsere Mitkämpfer, ob auf dem Turnierfeld um
sportlichen Ruhm , beim harten Alltagskampf des
Lebens oder in Kriegszeiten — stets sind sie treue
Helfer der Menschen, verläßliche Freunde.

Hat man aber dem Pferd nicht schon oft genugden Tod prophezeit ? Behauptet , daß die Motori¬sierung dem Pferd den Lebensraum nimmt ? Ge
wiß, es gab Zeiten, in denen die deutsche Pferde
zucht als etwas Nebensächlichesgalt . Obwohl sie
Wcltruhm besaß . . .

Das ist, gottlob, anders geworden. Nicht nur,
daß die klassischen Zuchtstätten auf deutschem
Boden wieder hochgebrachtworden sind, auch diein einzelnen deutschen Gauen von bäuerlichen
Kreisen gepflegte Tradition der Zucht hochwerti¬
ger Pferde ist wieder aufgelebt und aufgeblüht.Das edle deutsche Zuchtpferd, ob Arbeits - oder
Reitpferd , wird wieder von allen Ländern der
Welt nicht nur bewundert und gelobt, sondernauch gekauft.

Lälior Arbeit
Aber nur wenig Menschen kennen die Pflcge-

nnd Zuchtstiitten des rassisch wertvollen deutschen
Pferdes . Sie wissen nicht, wie zäh an der Ber
cüelung durch Jahrzehnte und Jahrhunderte hin¬
durch gearbeitet worden ist. Sie können sich kein
Bild von den großen Gestüte» machen und erst
recht nicht von dem geradezu sportlichen Ehrgeiz,
mit dem gerade bäuerliche  Züchter die Pferde
zucht betreiben. Es ist nicht der materielle Gewinn, sondern der ideelle Ruhm des besten Zucht
erfolgs, der hier den Antrieb und die Zähigkeitdes Durchhaltens gibt. Der Kulturfilm hat uiw
in jüngerer Zeit diese züchterische Arbeit näher
gebracht. Man hat im Filmbild die Landschaft,die Tiere und dazu die Menschen kenncngelernt.

WDMWWM

Kameraden des Soldaten
Artillerie im Anmarsch — Eine Szene aus dem Ufa-Kultursilm „Deutschlands Heer"tZur Vcrösfentl. frcigegebcn d. ReichSkricgsminrstcr u. Oberbefehlshaber ber Wehrmacht)

Aukn.

Kirche. Und wenn in Pfarrkirchen , wo sich übrigens
die älteste Trabrennbahn Deutschlands befindet,
Pferdemarkt ist oder Turniere veranstaltet wer¬den, dann reicht die Bedeutung dieser Tage weitüber das Rottal , ja über Deutschlands Grenzen
hinaus . Dann sind Käufer uns England und an¬
deren Ländern zur Stelle.

Cs ist durchaus keine Seltenheit , daß Dauern
des Rottals zwanzig bis dreißig edle Zuchttiere
im Stall stehen haben. Wohl werden auch nochan manchen anderen Orten Deutschlands, in Axel¬
schwang zum Beispiel, in der Pfalz , in Schles¬
wig, in Mecklenburg usw. deutsche Pferds von
hohem Wert auf bäuerlichen Höfen gezüchtet, aberdie älteste Tradition können zweifellos die Rott¬taler Bauern für sich in Anspruch nehmen.
Die IrsLebnvr

Das Staatliche Gestüt Trakohnen besteht seit
zweihundert Jahren . Elfhundert edle Zuchtpferde
tummeln sich in diesem weitgedehnten Wiesenland
im äußersten Nordostzipfel Deutschlands. Sieleben in einem wahren Pferdeparadies . So
heißt übrigens auch der von dem Regisseur Wil¬
helm Prager für die Ufa hergestellte Kulturfilm.

Er zeigt die geradezu paradiesischen
Lebensverhältnisse der Trakehner
Stuten und Hengste. Die Stuten,
eingeteilt in Rappen -, Fuchs-,
braune und gemischte Herden, leben
ungebunden in Laufställen und aus
Weiden, den Hengsten stehen ganze

Und diese seit zweihundert Jahren geübte
Zuchtmethode hat einen tiefen Sinn . Auf diese
Art wurde den Trakehnern Charakter anerzogen. . . Die Trakehner Pferde sind berühmt ob ihrer
Anständigkeit und Vornehmheit. Es muß einfach
ausgeschlossensein, daß sie beißen oder schlagen.

Diese guten Eigenschaften sind diesem ostpreußi¬schen Pferd durch viele Generationen hindurch
planvoll anerzogen worden. In zweijähriger
Ausbildung werden die Hengste in der Prüfungs¬
anstalt nicht nur auf ihre äußeren Merkmale ge¬
prüft , sondern auch auf ihre Tugend schlechthin.Und nur die Besten unter ihnen dürfen die
Stammväter berühmter Pferdegenerationen wer¬
den. Der Ruhm des Trakehners macht nichtvor den Grenzen seines Geburtslandes halt.
Dieses edle Ergebnis deutscher Zucht ist von dev
Pferdesacĥ euten aller Länder als bestes Militär¬pferd der^Welt anerkannt. Harmonisch vereint
dieses Halbblut Schönheit der Form , Kraft und
Ausdauer mit einem gutmütigen Charakter, ohne
im mindesten temperamentlos zu sein.

Das Trakehner Pferd ist aus einer Mischung
ostpreußisch - russischer Stuten mit dem Blut
edler arabischer Hengste und englischer Vollblüter
entstanden. Vom englischen Vollblut erbte esKraft und Ausdauer , vom arabischen Vater
Schönheit und Adel. Zur Zeit sind Zuchtversuchein umgekehrter Richtung im Gange. Es werden
Trakehner Hengste mit arabischen Stuten gekreuzt.

In dem Ufa-Kulturfilm von „Deutschlands
Heer" war zu sehen, wie sehr in neuerer Zeitauch die deutsche Militärmacht wieder zum
Förderer edlen deutschen Pferdematerials ge¬worden ist.

Im vork I îpiWL
Seitdem die beiden Brudervölker Deutschland

und Oesterreich ein einziges Großdeutsches Reich
geworden sind, wird auch das bekannte Staats¬
gestüt Piber bei Köflach in Kärnten einen neuen
Aufschwung erleben und wieder zu einer Vorbild
lichen deutschen Pflegestätte edler Rassepferde
werden. Hier ist die Zucht der Lipizzaner. Dassind jene weltberühmten Schimmel der Wiener
Spanischen Hofreitschule, die durch ihr geradezu
artistisches Können alle Pferdeliebhaber begeistern.Sie sind die Nachkommen der prächtigen Streit¬
rosse aus der Ritterzeit . In ihren Adern fließ!
spanisches, neapolitanisches und arabisches Blut.

Ihren Namen bekamen sie von dem im Jahre
1850 begründeten staatlichen Gestüt in dem Dorfe
Lipizza auf dem Bergrücken Opcina bei Triest.
Aber schon dreihundert Jahre vorher wurde hier
auf dem felsigen Boden des Karst in herber AI—
penluft die Zucht dieser Edelrasse betrieben. Die
Pferde mußten wie die Gemsen in dem harte»
Felsengeklüft an Steilabhängen herumklettern.
Und das schuf die Voraussetzung für die besonde¬
ren Fähigkeiten des Lipizzaners , der ungeschlage-
ner Meister der Hohen Schule ist. Jetzt sind sowohl
das nach dem Weltkrieg vom Karst nach Kärnten
verlegte Gestüt als auch die Wiener Spanische
Hofreitschuie in die Obhut des deutschen Heeresübernommen worden.

Wenn wir nun aus Reit - und Fahr -Turnieren,
die in vielen Städten Deutschlands abgehnlteu
werden, die kühnen, geschickten Springer bewnn-

„Paradies der Pferde"
Spielende Hengste im Gestüt Trakehnen

der»; wen» das Galoppieren dieser edlen Pferdc
unter ihren tüchtigen Reitern über die Bahn
uns zum ästhetischen Genuß wird und wenn wir
immer wieder hören, wie die deutschen Turnier
pferde bei Wettbewerben in aller Welt glänzende
Siege erringen — dann muß man daran denken
daß die Voraussetzungen dazu in jahrhundcrte
langer zäher Arbeit von den Züchtern geschaffenworden sind.

Die deutsche Pferdezucht ist keine Liebhaberei,sondern Bolkssache! lleinrick diiltner
Aukv . Ilks
„Achte lang " — eine vorzügliche Leistung von

Fahrer und Pferden
Rottaler Gespann aus dem Kulturfilm „In de.Rott", der vor allen, schöne Pferdebilder brinüL.
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